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Donnerſtag, den 2. (14.) Februar 1895. 


Lodzer Tageblatt 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 NHL, baldj. 4 RöL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränmerando. 
Bür Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 NEL. 40 Kop. prünumerando. 
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Die Commerzbank in arſchau 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie auf Grund des Be⸗ 
chluſſes der Generalverſammlung der Actionäre und in⸗ 
olge der Genehmigung S. E. des Herrn Finanzminiſters, 


eine Filiale in Lodz, unter 


ommerzbank 
Fllale 
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Fr!!! XIII KIN 


Die Operationen begannen am II. Februar d. J. 


Juſertionagebühr 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 5 
Breis eines Exemplare 5 Kop. 


Erfcheint 6 Mal wöchentfic. 


| Redaction und Expedition: 
| Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


| Maxufkripte werden rial yerkhgeeht. 
| Redaetlons-Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


Im Ausfande Übernimmt Inſertionsauſträge; Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Uager'? Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieridowa Nr. 8. 

An Nos lau: L. Schabert, I. und E. Metz 4 Co. 
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der Benennung: 


in Warschau, 
iu Led, 


Dostarezamy w Koszach 


i wozach plombowanych 


Wegiel kamienny i drzewny 


Doezawszy 0 
1 wiekszej ilosci. 


% korca, jukotez r Ze WO w mniejszej 


J. Rontaleri S-ka., 


Widzewska Nr. 


Graf Jarl. 


Roman 
don 


Hermann Heiberg. 


Ein hell erleuchtetes Schloß mitten in einer 
Schneelandſchaft. Große Kandelaber auf goldenen 
Pfeilern warfen ihr Licht auf die gewaltige Frei» 
treppe und den von ftattlichen Wirthichaftögebäuden 
umgebenen Gutshof. 

Zahlreiche Schlitten und Equipagen harrten 
bereits eine Weile, um die Gäſte wieder in die 
Stadt zurückzubringen. 

Einige von den angeſchirrten Pferden ſtaa⸗ 
den unbeweglich; ſie empfanden die eiſige Kälte, 
trotzdem ihre Rücken mit Decken belegt waren. 
Andere aber ſcharrten ungeduldig im knirſchenden 
Schnee, hoben und ſenkten die Köpfe, zerrten an 
den Stahlgebiſſen und verurſachten ſo ein laut 
klingelndes Schellengeläute. 


Blaue und rothe Decken, Tiger⸗ und Wolfs⸗ 
felle hoben ſich gegen die zuckerweiße Erddecke 
farbenreich ab. Daneben blißen die ſilbernen 
Pferdegeſchirre und die goldfunkelnden Glocken, 
welche die Renner auf ihren Rücken trugen. In 
ihren langen, grauen Mänteln und ſilberbetreßten 
Hüten ſtanden die Kutſcher und Diener frierend 
beiſammen und warteten auf Zeichen vom Schloß, 
daß nun endlich die Heimfahrt angetreten werden 
könne. Aber ihr Hoffen war umſonſt. Das 
Schloß erglänzte auch ferner in ſeinem gewaltigen 

ichtmeer. Hinter den Fenſtern ſah man, wie 

vordem, die ſich im raſchen Drehen bewegenden 
Paare, die ſchönen Frauen mit ihren weißen Nacken 
und koſtbaren Roben, die Herren in bunten Unis 
formen und Civilrock. 


„Hol' der Teufel die Tanzerei! Das nimmt 
ja gar kein Ende l“ fluchte einer der jünge⸗ 


ten Kutſcher und blickte verdrießlich empor zu 


6 Rög Sredniej. 


Denen, die es ſo viel beſſer hatten als die hier 
unten. 

In dieſem Augenblick erſchien an der weſt⸗ 
lichen Seite des Schloſſes ein großer, livrirter 
Diener mit einem beſetzten Tablett. Ihm 
folgte ein kleinerer jüngerer, der ebenfalls dampfen⸗ 
den Kaffee in breiten Taſſen herbeitrug. 

„Ah, es giebt was!“ ſtieß ein alter Kutſcher, 
zu den übrigen gewendet, heraus. Und: „Na, 
Wilhelm bringſt Du was ? Das war nicht Dein 
ſchlechteſter Jedanke —“ fuhr er, den Diener ans 
ſprechend, fort. 

Alle griffen nach dem Kaffee, die jungen un⸗ 
geſtüm, die alten mit größerer Ruhe. Jeder 
nahm einen großen Kuchenſtollen, aber jeder er⸗ 
hielt auch noch mehrere kräftige Cigarren.“ 

„Ach, was unſer Baron iſt, der denkt an ſo 
was nicht!“ erklärte der ältere Diener, den jun⸗ 
gen zurückſchiebend. 

„Ich ging durch den Saal oben auſzuwarten, 
da kriegte mich der Rittmeiſter Graf Jarl her 
und drückte mir zehn Mark in die Hand. Ich ſollte 
Euch allen unten Kaffee, Kuchen und Cigarren 
hintragen. Er würde es ſchon mit unſerem 
Herrn abmachen!“ 

„Ja das iſt ein Herr, das iſt ein Graf, das 
iſt ein Edelmann!“ betonte ein kräftiger Menſch 
in der Gruppe und ſchob ſich in ſeinen mächtigen 
Stiefeln näher. „Ich habe bei ihm bei den Dra⸗ 
goner gedient. Strenge war er, aber gerecht und 
gut, wie keiner. Er ſorgte für uns. Er ging 
niat vom Platz, bis er ſah, daß wir Alles hats 
ten, was uns zukam.“ 

„So woll'n wir ihn mal leben laſſen!“ er⸗ 
munterte der alte Kutſcher und hob die Kaffer- 
taſſe empor, Alle thaten ihm Beſcheid. 

„Und nu noch hier!“ ſagte Wilhelm, der 
große Diener und zog aus den Taſchen ſeines 
ſcharfrothen Livréerockes zwei Flaſchen Cognac 
hervor. 

„Das ſollte eine Extra⸗Ueberraſchung für Euch 
fein! — Auch das hat der Graf mir ſo aufze⸗ 
tragen!“ 

„Brave Kerls! Stehen da und frieren in der 
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Concert-Haal. 


Heute Donnerſtag 14. Februar 


CONGERT 


der Pianiſtin Frau 


daes NOCHEDLINGER 


unter Mitwirkung des Herrn 
Witold Szanjaws ki. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Der vor Kurzem verſtorbene Antheil⸗ 
haber an den Fabriken der Geſellſchaft der 
Reutow'ſchen Manufaktur in Moskau Herr K. 
Maſurin vermachte ſeinem Kammel diener Filip⸗ 
pow Baarmittel im Betrage von 400,000 bl. 
Filippow hat jetzt nach dem „Kur.“ den fetzigen 
Befipern der vorerwähnten Manufaktur den Wunſch 
ausgeſprochen, von ſeiner Erbſchaft 30,000 Rbl. 
um Bau eines Verſorgungshauſes für alters⸗ 
ſcwache Arbeiter der Fabriken in Reutowo zu 
ſpenden. 

— Vom 24.—26, Januar (a. St.) wüthete 
im Süden ein heftiger Schneeſturm, der auf 
vielen Eiſenbahnen Verkehrsſtörungen zur Folge 
hatte. Beſonders bedeutend behindert wurde nach 
den „Mocx. BBl.“ der regelmäßige Verkehr auf der 
Kursk⸗Kiewer Bahn, ſodaß der Schnellzug der 
Kiewer Linie beträchtliche Verſpätungen hatte und 
der nach Moskau beſtimmte Schnellzug der Kurs⸗ 
ker Bahn, um die mit erfterem ankommenden 
und nach Moskau weiterreiſenden Paſſagiere aufs 


Mordskälte, 


daß ihnen die Leber eintrocknet! 
Hurtig, Wilhelm! Machen Sie es! Ich nehme 
Alles auf mich. Sagen Sie dem Hausmeiſter, 
ſch ließe bitten! 

| „Dann zwinkerle er mit den Augen und 
ſchob mich die Treppe hinunter.“ 

„Aber nu lebt wohl, Kinder! Es iſt auch 
bald ſo weit. In einer halben Stunde hat der 
Zauber ein Ende!“ 

„Hoch, Wilhelm! Unſer juter Kamerade! 
Auch er ſoll leben! rief einer der Kutſcher erſter 
Claſſe und ſetzte die Cognacflaſche ab. 

„Kommt Kinder] Laßt ihn auch mal 
trinken.“ 

Aber Wilhelm lehnte ab. 

„Ne! Ne! Es wird die höchſte Zeit, daß 
ich wieder hinkomme. Mit unſerm Herrn iſt 
nicht zu ſpaßen! Adjüs, Adjüs Macht 
et jut I“ 

\ Nach diefen Worten nahm er einen Theil 
des Kaffee⸗Geſchirrs an ſich, hieß ſeine Freunde 
die übrigen Taſſen hinten herum ſelbſt in die 
Küche tragen und eilte davon. 


Graf Jarl fuhr ſelbſt! Seine beiden Renner 
waren allen übrigen voran]! Wie das ſchnaubte 
und ſtob! Dazwiſchen der ſcharfe, durch die helle 
Nacht ſchallende Peuſchenknall. Er ſelöſt hinten 
auf dem Bock mit feiner in einen koſtbaren Pelz 
gehüllten kräftigen Geſtalt, den ſcharfknochigen, 
intelligenten Zügen, dem dunklen Schnurrbart 
und den blitzenden Augen! 

Und hinter ihm flogen die Wagen, Equipagen 
und Schlitten dahin. Eine große, prächtige bunte 
Cavalcade, aufſtörend die müdstodte, ſtarre Land⸗ 
ſchaft, die weißen Felder, die wie verzaubert 
emporragenden Bäume und weißbereiften Ge⸗ 
büſche. 

Der Mond aber beſchien Alles. Er warf 
ſein geiſterhaftes Licht auf die weiße Landſchaft 
und umleuchtete ein in der Ferne auftauchendes, 
wie eine Arche Noah aus der abwechslungsloſen 
Ebene hervorragendes Gebäude. Es gehörte einem 


A. Censar Zahnarzt, 
langlähriger Praktiker, ausgebildet im koönigl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt jept 
Peteſtauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Blombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold, 


| 
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92 Scjonet Euer Schuhwerk! 2. 


9 Benupet die aus Fiſchthran hergeſlellte Schuhwichſe 
5 12 er ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 
ima: 
9 „an Seydlitz“ 
V  Gompiote und Haupt Niederlage: Watſchan, 
U Krolewsfa, Straße Rr. IL 
0 Der Inhaber der Firma; 
Antoni Gulezewski. 
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nehmen zu können, längeren Aufenthalt in Kursk 
nehmen mußte. Auf der Südweſtbayn ſtockt der 
regelmäßige Verkehr ſeit dem 25. Januar vollſtän⸗ 
dig und die Direktion übernimmt bis auf Weite ⸗ 
res keine Verantwortung für rechizeſtige Zuſtel⸗ 
lung terminirter Frachten ze. Auch auf der Ni⸗ 
kolal⸗, Nowotorſhoker, Rihew⸗Wiasmaer, Bal⸗ 
liſchen und Moskau-Kaſaner Bahn haben die 
Direktionen laut Bekanntmachung infolge von 
Schneeſtürmen die Verantwortung für pünktliche 
Waaxenzuſtellung bis auf Weiteres abgelehnt. 

Inzwiſchen iſt ſtrenger Froſt eingerreten und 
in der Nacht von Freitag auf Sonnabend fanf 
in Moskau die Quechſilberſäule des Thermometers 
je nach der Lage des betreffenden Staditheils bis 
auf 20—22 Gr. R. 

— Dieſer Tage fand nach der „Hon. Bp.“ 
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs K. K. Grot 
eine Sitzung der, beim Blindenkuratorium der 
Inſtitutionen der Kaiſerin Maria beſtehenden Abs 
teilung zur Vorbeugung von Erblindung ſtatt, 
Dem zur Verleſung gelangten Bericht uber die 
Thätigteit der im Sommer vorigen Jahres in 
vetſchiedene Gegenden des Reiches abkommandir⸗ 
ten Augenärzte entnehmen wir folgende Daten, 
Es wurden insgeſamt 21 Abtheilungen ausgeſandt 


Gutsbeſißzer, einem Grafen Plehwe, der heute eben ⸗ 
falls ein großes Feſt gab. 

„Die halten länger aus als wir müden 
Schwächlinge!“ ſcherzte Graf Jarl, ſich zu beiden 
in dem Schlitten fipenden ſchoͤnen Frauen wen⸗ 
dend. „Und habt Ihr es auch gut und behaglich!“ 
fuhr er fort. 

In dieſem Augenblicke jagte einer der Schlit⸗ 
ten in ſcharfer Curve, um ein Haar umwerfend, 
an ihnen vorüber, und eine Stimme tief: 

„Gute Nacht, Jarl! Gute Nacht, gnädigſte 
Comteſſen! Auf Wiederſehen morgen Adend bei 
Ihnen im Hauſe!“ 

0 pin, re wir nicht gewettet!“ 

gab Jarl zurück und ließ die Petſche über di 

Köpfen feiner Renner faufen, 2 5 = 

Re A en — trog ſanften Widerſtands 
eiden Comteſſen — ein Wettla 

Gleichen tlauf ſonder 

Bald waren die Schlitten fo dicht nebeneln⸗ 
ander, daß die Inſaſſen ſich hätten die Hände 
reichen können, bald war der eine dem andern 
wieder um Pferdelänge voraus, 

Hoch aufgerichtet ſtand Graf Jarl da und 
lenkte die Thiere, als ſeien es keine lebendigen 
Geſchöpfe, als ſei's vielmehr ein Mechanismus, 
dem er Bewegung verliehen habe. 

Und die Schwarzen keuchten und ſchnoben, 
ſchüttelten die Köpfe, wenn die Peitſche ihnen an 
die Ohren fuhr, und waren doch durchdrungen von 
der aufabe, die fie löſen ſollten. 

„Vorwärts! Voran! Lizzie! Gabron l“ 
Jarl mit ſeiner durchdringenden, ein wenig näſeln⸗ 
den Stimme. Und zungenſchnalzend und gleiche 
ſam jeine feurige Seele den Thieren einhauchend, 
trieb er fie zu einer raſenden Carriere an. 

„ Aber es ward ihm auch der Sieg! Wle 
Lützow's verwegene Jagd ſtürzten die Renner vor⸗ 
wärts, und bald war die geſammte Savalcade 
weit hinter ihnen! 
Nun ließ Jarl die erſchöpften Thiere in 
einen ebenmäßigen Trab einlenken, beugte ſich zu 
den Comteſſen Campe, ſeinen Nichten, hinüber 
und ſprach entſchuldſgend auf fie ein, 


rief 
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in die Gouvernements Twer, Wologda, Koſtroma, 
Niſhny⸗Nowgorod, Sſamara, Sſaratow, Penſa, 
Tſchernigow, Podolien, Tula, Sſmolensk, Minsk 
und Tobolsk. Dieſe Abtheilungen beſtanden aus 
insgeſamt 23 Augenärzten, 3 Studenten, 7 Feld⸗ 
ſcherern und Feloſcherinnen und 1 barmherzigen 
Schweſter, denen ſich in den verſchiedenen Gou⸗ 
vernements vom lokalen Medizinal⸗Perſonal noch 
64 Aerzte, 6 Studenten, 23 Feldſcherer, 21 
barmherzige Schweſtern und 1 Nonne anſchloſſen. 


Die 21 Abtheilungen behandelten 35,053 Kranke, | 
Als unheilbar blind erwiejen ſich 2,925 Kranke; 


treibe ſtecken. Die 60 Arbeiter, die zur Hülfe 
herbeigeholt wurden, vermochten bei dem immer 
weiter tobenden Unwetter nichts auszurichten. Es 
mußte daher die Hülfe von 100 Soldaten requis 
rirt werden, denen es nach harter Arbeit gelang, 
den Zug aus dem Schnee zu befreien. In wel⸗ 
cher Lage die Paſſagiere ſich befanden, die ohne 
alle Lebensmittel die Nacht in den Waggons zus 
bringen mußten, läßt ſich leicht denken. 

Der Schneeſturm forderte aber auch Opfer 
an Menſchenleben. 


— In Minsk brannte kor Kurzem nachts 


einer faft ebenſo großen Zahl beinahe vollftändig [das Haus Reinke bis auf den Grund ab, wobei 


Erblindeter (ca. 3000) konnte Hoffnung auf Wie⸗ 
derherſtellung gegeben werden. Jusgeſamt wurden 
9,554 Operationen, darunter 6,181 ernſtere, aus⸗ 
geführt. Die Ausgaben für die abkommandirten 
Abtheilungen wurden aus den Spenden gedeckt, 
welche infolge eines beſonderen Aufrufs des Ku⸗ 
tatoriums eingegangen waren. Es ſtanden 22,486 
Ro. 2 Kop, zur Verfügung und davon wurden 
ſchon im Jahre 1893 für 7 Abtheilungen ca. 
8,570 Rbl. und dann im vergangenen Jahre 
für 21 Abtheilungen eg. 9,600 Mol. verausgabt. 
Außerdem erhielten Heilanſtalten, Landſchafte⸗ 
und Privatärzte, welche die Heilung Blinder för⸗ 
derten, Eubfidien im Gejanimtbetrage von ca. 
2,300 bl. Am 1. Januar 1895 verblieben von 
den geſpendeten ca. 22,500 Rbl, noch 9,500 Rbl. 
zur Verfügung. Die Abtheilungen wurden überall 
ſehr ſympathiſch aufgenommen und erfreuten ſich 
bedeutender materieller und moraliſcher Unters 
ftügung ſeiteng der Gouverneure und verſchiedener 
Lokalinſtitutionen, beſonders der Landſchaften, 
Krankenhäuser ze. Das Blindenkuratorium beab⸗ 
ſichtigt angeſichio des Nußens der LSB 
don Yugenärzten, auch im laufenden Jahre ſolche 
abzukommandiren, wenn die Privarſpenden in 
ebenſo reichem Maße eingehen, wie in den Jah⸗ 
ren 1898 und 1894. Spenden zu Maßregeln 
behufs Vorbeugung von Erblindung werden in 
der Kanzlei des Blindenkuratoriums der Inſtitu⸗ 
tionen der Kaſſerin Marla Alexandrowna (Ur. 
llerepöypr», B. Kommenuas, 4. N I, KB. M 


24) entgegengenommen. 


— Auf der Güterſtation der Nikolaibahn in 
Modlau ſtehen nach dem „Mock. Uueror»“ ger 
genwärtig ca. 4000 befrachtete Waggons, die 
wegen Mangels an Lokomotiven nicht nach Pe⸗ 
lersburg weiterbefördert werden können. Mit der 
Moskau⸗Kaſaner Bahn find 700 Waggons ange⸗ 
kommen und es wird eine noch größere Anzahl 
Waggons erwartet, die ſaͤmmtlich nach Petersburg 
beordert find, 

— Daß furchtbare Unwetter, das dieſer Tage 
in und um Reval wüthete, hat nach dem „R. B.“ 
bedeutende Stockungen im Elſenbahnverkehr ders 
urſacht. Der am Mittwoch Abend fällige Peters⸗ 
burger Zug blieb, nachdem er aus Laakt abgegan⸗ 
gen war und eine Schneewehe mit größter An⸗ 
Irengung forcirt hatte, in einer zweiten Schuee⸗ 
— 

Mercedes, die älteſte, ließ durchblicken, daß 
fie große Angft ausgeſtanden habe. Eva aber, 
die jüngere, ein bildſchönes, blondes Engelsbild 
mit dunklen Augen, ſchob den Pelzhandſchuh von 
der ſchmalen Rechten, bot fie ihm verſteckt und 
ſagte, während Jarl ſeine Lippen mit luſtiger 
Schelmerei drückte: 

„Es war herrlich! Himmliſch, Adam! Das 
machſt auch nur Du allein unter allen Cavalieren 
Berlins.“ 

„Ah, nicht ſo, nicht ſo, beſte Nichte. Zuviel 
des Lobes, Aber apropos! Willſt Du mir mor⸗ 
gen Abend die beiden Quadrillen erlauben?“ 

Ein Druck ihrer Finger gab ihm ſtumm 
Antwort. Dann zog ſie die Rechte zurück, und 
nun waren die Schlitten auch ſchon in dem Dorfe 
Weißenſee angelangt. 

Der See erglängte in ſilberner Ruhe. Drü⸗ 
ben hob ſich unter der weißen Laſt die Kirche 
empor, Auf den Parkbäumen des Wirthshauſes 
ſtarrte der Reif auf den dunklen Zweigen und 
glänzte. Und das Dorf und die zahlreichen Neu⸗ 
bauten — oft nur noch Mauern mit todten 
Oeffnungen, ohne Fenſter lagen in Nacht und 
ſtummen Frieden und boten, ſchneebedeckt, dem 
Auge ein zauberhaft winterliches Bild. 

Jetzt gab Jarl wieder ein ſchnalzendes Zei⸗ 
chen! „Gabron! Lizzie! Vorwärts!“ 

Zu ihm drang plötzlich wieder Schellengeläut. 
Als er ſich umblickte, ſah er ſchon einen der 
Schlitten auftauchen. 

Nun galt es, noch das letzte Stück der 
Chauſſee bis an die Stadt nehmen! 

Vorbei an dem Sternecker'ſchen Etabliſſe⸗ 
ment und einer vereinzelt ſtehenden Villa, vorbei 
an Bauten und kleinen Wirthshäuſern, vorbei 
an leeren Feldern und dem füdiſchen Kirchhof, 
an der Gasanſtalt und an Chauſſeebäumen, und 
zuletzt — verfolgt von den Blicken eines ſtehen 
bleibenden Nachtwächters — die erſten Häuſer 
der Stadt! Vorwärts! Vorwärts im raſenden 
Lauf! Ueber den Alexanderplatz ging's in die 
Königſtraße, vorbei an dem majeſtätiſch empor⸗ 
ragenden rothſchimmernden Rathhaus und am 


mehrere Menſchen ums Leben kamen. Reinke 
unterhielt in feinem Haufe ein Hotel garni. Einer 
der Miether daſelbſt hatte ſich glücklich gerettet, 
erinnerte ſich aber dann, daß ſeine hochbetagte 
Mutter noch in dem brennenden Hauſe ſei und 
ſtürzte wieder zurück, in demſelben Augenblick brach 
aber auch das Fachwerk des Hauſes zuſammen 
und begrub den Uuglücklichen und deſſen Mutter 
unter ſich. Während der Rettungsarbeiten erlitten 
Reinke und ein Arbeiter desſelben ſchwere Brand⸗ 
wunden, von denen Beide wohl ſchwerlich wieder 
hergeftellt werden können, 


— Im Juni d. J. ſoll nach den „M. B.“ 
ein Kongreß von Schafzüchtern und Wollindu⸗ 
ſtriellen nach Charkow einberufen werden behufs 
Berathung über Maßregeln zur Hebung der 
Schafzucht und Verbeſſerung der Gtipulas 
tionen des Wollhandels. An dem Kongreß 
werden auch Vertreter der Ackerbau⸗Miniſteriums 
theilnehmen. 


Zageschron il. 


— Der Petrokower Kameralhof macht bes 
kannt, daß behufs Verpachtung der Propi⸗ 
nationen in den nachſtehend verzeichneten Land⸗ 
gütern, für die Zeit vom 1. Januar 1895 bis 
1. Januar 1898, auf dem hieſigen Kreisamte 
am 24. Februar (8. März) I. J. eine Licitatſon 
ftattfinden wird. Die Verſteigerung wird begins 
nen: für die Gemeinde Gospodarz von der 
Summe 157 Rbl., Starowa⸗Gora 31 Röl., 
Czyzenin 36 Mol, Babice 105 Rbl., Beldow 
138 Rbl., Wodzynek 34 Rbl., Gorki duze 54 
Rbl., Dzierzanow 24 bl, Dabrowka wielka 
142 Abl., Zoziechow 65 Mbl., Zgnile Bloto 
105 Mol., Kalska Wola 17 Rbl., Kruszew 
179 wbl., Malanow 38 Rbl., Mileszki 501 
Mbl., Miroslawice 26 Rbl., Piaskowice 18 Rbl., 
Puczuiew 147 Rbl., Remigzewice 24 Rbl., Ruda 


Pabianida 123 Nbl., Stokt 81 Mbl., Torzewy⸗ 


Leopoldow 24 Rbl., Zlosuy 57 Rbl., Szydlow 
36 Rbl., Harbice-Gorne 15 Mol, Szynchce 84 
Mbl., Czarnocin 323. Die näheren Bedingungen 
konnen auf dem Bureau des hieſigen Kreisamts 
durchgeſehen werden. 


ſchneebereiften Großen Kurfürſten, über die Lin⸗ 
den und durchs Brandenburger Thor in den filber⸗ 
ſtrahlenden Thiergarten. 

Wundervoll glänzten Bäume und Sträucher 
im Mondenſchein. Geheimnißvoll dehnten ſich die 
langen Alleen und michtwege, verführeriſch filber⸗ 
ten die Sten. Schon machten ſich die erſten An⸗ 
zeichen des die Nacht bannenden Morgens 
geltend. 

Nun aber hielt auch endlich der Schlitten 
mit den dampfenden Schwarzen in der Keith⸗ 
ſtraße. 1 

„Ruhig, ruhig! Schön! Gabron, Lizzie!“ 
mahnte Graf Jarl, ſprang, trotz Gegenrede, vom 
Bock, half ſeinen Nichten ausſteigen und geleitete 
fie in ihre Villa. 

Noch einmal, nach dem Abſchied, machte Eva 
eine Bewegung rückwärts. Unter der Pelzcapotte 
erſchien ihr feines, liebliches Geſicht. 

„Es war herrlich, wundervoll! Auf Wieder⸗ 
ſehen morgen Abend!“ betonte ſie. Dann trennten 
fie ſich, — fie ſchwerfällig ſich bewegend, — und Graf 
Jarl lenkte das ſchellenklingende Gefährt im maß⸗ 
vollen Tempo am Canal entlang, der Linden⸗ 
ſtraße zu, wo ſich nicht weit von der Dragoner ⸗ 
Caſerne, in einem Prachtbau ſeine Wohnung 
befand. 

Nach kurzem Klopfen ward eine Seitenpforte 
geöffnet. Ein Stallknecht erſchien und nahm dem 
Grafen die Pferde ab. 

Bevor Jarl ſie aber ließ, klopfte er ihnen 
auf die ſtrammen, kräftigen Hälfe, und fie nickten 
und nickten nochmals, als ob ſie wüßten und 
Empfindung dafür beſäßen, welch einem ritter⸗ 
lichen Herrn ſie dienten. 


. * 
* 


Das zweifenſtrige, mit einem ſchweren, rothen 
Teppich und vielen überflüffigen Dingen verſehene 
Arbeitsgemach des Grafen Adam von Jarl durch⸗ 
ſtrömte eine wundervolle wohlige Wärme. Der 
Ofen war von Peter Hund, dem alten, weiß⸗ 
haarigen Diener, bereits in der Nacht geheizt 


worden, und fetzt eben lachte er, da er nebenan 


— Wie uns aus Moskau mitgetheilt wird, 
beabſichtigen die dortigen Fabrikanten eine gegen⸗ 
feitige Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
zu gründen. — Intereſſant wäre es zu erfahren, 
was denn eigentlich aus dem Projekt zur Grün⸗ 
dung einer ähnlichen Geſellſchaft in Lodz geworden 
iſt. Vor einigen Jahren wurde dieſes Thema in 
unſerer Stadt vielfach beſprochen. Sollte auch 
dieſe Frage gleich vielen anderen von der Bild⸗ 
fläche ganz verſchwunden fein? 

— Gerichtliches. Friedens richter 
des VI. Bezirks: Als die in der Scheib⸗ 
ler ſchen Bleiche beſchäftigten Arbeiter Thomas 
Szufski und Jakob Tomezak am 30. Januar 
d. J. die Fabrik verließen, kam ihr Körperumfang 
dem Portier Lüppke verdächtig vor, weshalb er 
die Beiden näher unterſuchte. Hierbei ergab ſich, 
daß ſein Verdacht gerechtfertigt geweſen war, denn 
man fand bei Szufstt für 80 Kop. und bei 
Tomczak für 2 Rbl. 75 Kop. geſtohlenen Barchent 


vor. Die beiden Diebe wurden geſtern zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— Ein Streit auf dem Friedhöfe, 
Am 11. Februar a. cr, kam in der Kammer des 
Gemeinderichters des 38. Lodzer Bezirks eine 
Sache zur Verhandlung, auf deren Ausgang ſehr 
Viele geſpannt waren. 

Der Sachverhalt ift folgender: Bei einer 
vor ca, drei Wochen auf dem iſraelitiſchen Fried⸗ 
hof ſtattgehabten großen Beerdigung war Herr 
Julius Dunowilſch anweſend und ſtand vor der 
Beiſetzung am Grabe, einen Kranz in der Hand 
haltend. Der ganze Friedhof war von Menſchen 
überfüllt, jo daß man factiſch nicht ſehen konnte, 
wohin man trat. 

Plötzlich trat Herr Paul Heimann auf den 
D. zu, verſetzte ihm einen Schlag und überſchüt⸗ 
tete ihn mu einem Strom von Schimpfwörtern, 
weil detfelbe das Grab feines (Heimanne) Vaters 
mit Willen zertreten hätte. 

Herr D. übergab die Sache dem Gericht und 
iſt Herr Paul Heimann zu zwei Wochen Arreſt 
verurtheilt worden. 

— Urlaub, Der Friedensrichter des IV. 

| Bezirks, Herr Stantsrath Czerniew hat eine fünſ⸗ 
tagige Urlauboreiſe angetreten und bleibt ſeine 
Kammer bis zum künftigen Montag geſchloſſen. 

— Wie uns aus Pabianice mitgeiheilt 
wird, beabſichtigt die dortige Firma Krusche & 
Ender mit Beginn der diesfährigen Bauſalſon 
eine neue Spinnerei zu erbauen, 

— Thalia⸗Theater,. Daß dem Verdienſte 
nicht immer feine Krone wird, bewies das Be» 
nefiz der Frau Marie Mäder, das 
derart ſchlecht beſetzt war, daß die Benefiziantin 
wohl kaum etwas herausbekommen haben dürfte, 
und fo muß ſich die brave Künſtlerin mit den 
Extraüberraſchungen, Lorbeerkranz, Blumen etc. 
begnügen, welche ihr überreicht würden. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
heutige Konzert der Pianiſtin Frau He⸗ 


ein kurzes Räuſpern hörte, das vorn angezündete 
Kaminfeuer kräftiger an. 

Das Räuſpern war das Zeichen, daß der 
Graf nunmehr — es war zehn Uhr — aufger 
ſtanden ſei und ſehr bald erſcheinen werde. So⸗ 
dann begab ſich Peter Hunck in das nach Art 


der Lübecker Rathsſtuben getäfelte, alte Frühſtücks⸗ 
zimmer und ſah auch in dieſem gemüthlich ere 
wärmten, mit Kupferſtichen und Jagdgeweihen 
verſehenen Raum nach dem Rechten. 

Sein Blick überflog den in der Mitte ſtehen⸗ 
den, mit weißem Leinen und Silber beſeßten 
Frühſtückstiſch. Alles flimmerte und glänzte in 
Reichthum und blanker Uuntadelhaftigkeit. Bei 
feinem ſtark ausgeprägten Schönhe ts“ und Ord⸗ 
nungsſinn rückte er hier und dort an den Gegen⸗ 
ftänden; zuletzt zündete er unter dem filbernen 
Theckeſſel eine blauzüngelnde Spiritusflamme an. 
Auch holte er von dem hochaufgebauten Buffet 
einige Eier her, ſteckte ſie in zwei Becher und 
ftellte ſie geradlinig nebeneinander auf. Endlich 
ſchob er noch den filbervergoldeten Eierkocher 
naher an das Couvert und ſchritt endlich und 
dabei zufällig auf dem fpiegelglattsgelben Parkett» 
ſußboden des Eßzimmers ausgleitend, der Thür 
des Wohnzimmers zu. 

„Ja, ja ſchön, ſchön! Es war ja gut, daß 
ich gerade Dir entgegentrat, und Dich auffangen 
konnte“, ſtieß Graf Jarl, den Dank des Alten 
gutmüthig abwehrend, heraus. 

Graf Jarl trug eine braunlederne Haus⸗ 
joppe. Das feine geſtreifte Morgenhemd wurde 
durch eine mit Quaſten verſehene Seidenſchnur 
gehalten, und unter den Officiersbeinkleidern 
ſchauten ſeidene Strümpfe und rothe Morgenſchuhe 
hervor. 

Eine gleichſam leuchtende Morgenfriſche war 
über fein charaktervolles Angeſicht ausgegoſſen, 
und wer feine weißen, ſchönen Hände anſah, der 
wußte, daß er ein „ia fein ſeidenen Kiſſen groß ⸗ 
gewordenes Glückskind“ fein müſſe. 

„Na, gutes Dorfkind! Wie ſteht's mit dem 


Frühſtück? Und find Briefe angekommen!“ hob 
Jarl an. 


lene Hochedlinger hinweiſen, bemerken wir 
daß ſich der Billetverkauf ſehr rege geſtaltet. 

— Der in der Widzewskaſtraße wohnhafte 
Gaſtwirth Herr R. beſitzt ein Original von 
einem Schöps, der in verſchiedener Weiſe eine 
Ausnahme dieſer als dumm verſchrieenen Thier⸗ 
gattung bildet. Erſtens hat dieſes Thier eine 
intime Freundſchaft mit dem Haushunde, einem 
großen Neufundhändler, geſchloſſen, zweitens haßt 
es die Pflanzenkoſt und frißt mit Vorliebe Wurft 
und Fleiſchreſte, und endlich trinkt es Bairiſch Bier 
ſoviel es nur bekommt und beweiſt ſchon allein da⸗ 
durch, daß es kein dummes Schaf iſt. 

— Uufere Singvögel machen nachgerade 
recht dringliche Anſpruche an die Mildthätigkeit 
der Thierfreunde. Die dichte Schneedecke hat 
jedes Körnchen und jeden Broſamen dem Auge 
der geflügelten Sänger entzogen, denen es daher 
in den letzten Tagen gewiß nicht ſelten pajjiıt 
iſt, daß der kleine Magen noch darbte, wenn 
Abends die Dunkelheit auf die weiße Winterlauds 
ſchaſt herabſank. Selbſt Meiſter Spatz, der ſich 
dreiſter als alle anderen an die menſchlichen 
Wohnungen heranwagt, läßt oft genug hungriges 
Gezwitſcher in Hof und Garten erſchallen, auf 
die Verſöhnlichkeit der Menſchen rechnend, die, 
feiner jämmerlichen Bubenſtreſche vergejjend, ihm 
ein winziges Theilden von ihrem Ueberfluß abs 
geben ſollen, Viele erfüllen feine Bitte, Viele unters 
laſſen es, und zwar nicht aus böſem Willen, ſon⸗ 
dern ang Bequemlichkeit oder Vergeßlichkeit, jo 
daß e wohl nur eines Winkes bedarf, um fie zu 
einer Mildihätigkeit zu bewegen, die ſelbſt der 
Aermſte üben kann. Da braucht ja nur ein paar 
Quad ratfuß vom Erdboden frei von Schnee ges 
fegt zu werden, ein paar Brotrinden, etwas ſon⸗ 
jtiger Abfall vom Mahl, und der Vogeltiſch ift 
wenigſtens nothdürftig dedeckt. Wer will und 
kaun, ſtreue noch etwas Köcnerfuiter, ſtrecke ein 
paar Zweige, vielleicht noch vom letzten Weih⸗ 
nachtsbaum, in den Schnee, hänge eine Speck⸗ 
ſchwarte für das zierliche Meiſenvölkchen daran 
und alsbald wird er ſeine Freude haben an den 
abs und zufliegenden Gäſten, die ſich an dem 
billigen Mahle königlich deleklien. 

— Gegen das Fallen der Pferde auf 
dem glatt gefrorenen Erdvoden hat die große Ber⸗ 
liner Omnibusgeſellſchaft und neuerdings auch die 
große Berliner Plerdeeiſenvahn ein ſehr prakti⸗ 
des Mittel zur Anwendung gebracht. Die Vor⸗ 
derhufe der Prerde werden mit ſogenannten Strick⸗ 
eiſen beſchlagen, während die Hufe der Hintere 
füge mit Stolleiſen verſehen find. Dadurch ift 
die Gangart der Thiere auf dem glatt gefrorenen 
Schnee bedeutend ſicherer, als wenn die Pferde 
auf allen vier Hufen mit Stollen beſchlagen 
wären. Auch Veſitzern von Privatfuhrwerken iſt 
dieſe Aenderung des Huſbeſchlages zu empfehlen. 


— Zum Untergang der Elbe, Der 
Kapitän des engliſchen Kohlendampfers „Crathie“ 
— —— 1AÜV 

Er guckte in das Speiſezimmer, hieß Peter 
Hund die Thüren weit öffnen und trat, jeine 
Antwort hörend, wieder in das Wohngemach 
zurück, 

Während er die Briefe las, rief er über die 
Schulter hinüber: 

„Steht Schinken und Käſe auf dem Tiſch ? 
Brate raſch einmal ein paar Hammelcoteleits und 
ſage dem Portier unten, ich wäre heut vor'm 
Ausgehen nur für den Grafen von der Brede — 
beſchreib ihm, Peter Hunck, wie er ausſleht — 
und für Nelly zu ſprechen. Der Eſel ge fie 
aber mir nicht zuſammen heraufſchicken. Er ſoll's 
Hug einrichten. Nelly kann im Fall wiederkom⸗ 
men. Ich ben bis halb ein Uhr zu Haufe. Daun 
frühſtücke ich heute im Auſternkeller in der Mark⸗ 
grafenſtraße. Verſtanden, fröhliches Dorfkind!?“ 

Der Alte, ohne Verwunderung über dieſe 
Bezeichnung, die er mit verſchiedenen adjectiviſchen 
Zujägen ein Dutzend Mal den Tag hörte, nickte 
raſch und bereitwillig und lief mir jeinem Sack 
voll von Aufträgen davon. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Graf Adam 
von Jarl an dem Frühſtückstiſch und goß Waſſer 
in die Kaffeekanne. Eben trat Peter mit einer 
zugedeckten Silberſchüſſel ins Zimmer, ftelte fie 
auf den Tiſch und ſchob noch ſonſt an allerlei 
herum. 

Währenddem hatte Jarl Platz genommen, 
und als er nun eben nach den Eiern griff, um 
ſie in den Eierkocher zu ſtecken, ſagte er: 

„Sag' mal, nach welchem unerforſchlichen 
Rathſchlag ſtellſt Du mir, ſpitzfindiges Menſchen⸗ 
kind, jeden Morgen zwei Ciervecher ans 
Couvert!“ 

„Nur Gewohnheit, Herr Graf. Nur Schön⸗ 
heit!“ lachte der Alte mit einem Ausdruck, durch 
den er ſich halb über ſich ſelbſt luſtig machte, 
halb fein Anſehen zu wahren ſuchte. 

„S — o, jo —, nickte Jarl. „Na ja, das 
läßt ſich hören!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lud wil Hrykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


2 Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 
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2 — Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 

bon den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 
haben — nur — bei 
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Zorückgebliebene diverſe ester zu bedeutend ermäßigten Preiſen find noch zu haben. 
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Lodzer Tageblatt. 


Ziele und Erfolge der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hygieine. 

Auf Veranlaſſung des Grafen Douglas, des 
bekannten Mitgliedes des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes, haben in jüngfter Zeit vor einem 
Kreiſe von Parlamentariern eine Anzahl Vorträge 
über das Gebiet der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege ſtattgefunden. Zunächſt ſprach Profeſſor 
Robert Koch über die Vorbeugung und Abwehr 
der Cholera; ſpäter veranlaßte der preußiſche 
Cultusminiſter Dr. Boſſe auf Graf Douglas“ 
Anregung hin einige andere hervorragende Ver⸗ 
treter det wiſſenſchaftlichen Hygieine zu Vorträ⸗ 
gen, die im Sitzungsſaale des Abgeorduetenhauſes 
stattfanden. Profeſſor Rubner, der Director des 
Berliner Hygieiniſchen Inſtituts, ſprach über „ei⸗ 
tende Grunoſätze für die Anlage von Krankengäu⸗ 
ſern und über nothwendige Reformen der Zu⸗ 
kunft“, Profeſſor K. Fränkel aus Marburg über 
„Die praktiſchen Ziele der Bakteriologie“, endlich 
Profeſſor Finkler aus Bonn über „Die volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung der Hygiene‘, Sämmt⸗ 
liche Vorträge wurden von den Anhörern — den 
Mitgliedern des preußiſchen Abgeordneten⸗ und 
Herrenhauſes und eingeladenen Giften — mit 
Spannung und lebhafter Zujtimmuug aufgenom⸗ 
men, und ihre Veröffentlichung wurde von vielen 
Seiten angeregt. Die drei letztgenannten Vor⸗ 
träge liegen nunmehr in ausgearbeiteter Form 
gedruckt vor und erſcheinen als ſehr werthpolle 
Beiträge zur Löſung eines wichtigen Theiles der 
ſocialen Frage. Zugleich erſcheinen ſie in ihrer 
Haren und gemeinverftändlichen Faſſung beſonders 
dazu geeignet, Aufklärung und Verſtändniß für 
Arbeit, Nutzen und Forderungen der mosernen 
Hygieine in weiten Kreiſen zu verbreiten, 

Profeſſor Rubner erwähnt im Eingang ſel⸗ 
nes Vortrages die Thatſache, daß Krankenhäuser 
keineswegs zu allen Zeiten exiſtitt haben. Erft 
die Ausbreitung der chriſtlichen Lehre hat auf die 
Krankenpflege einen Jahrhunderte nachwirkenden 
Impuls ausgeübt. Eine großartige Anlage war 
jene Humanftätsanſtalt, welche Bafılius von Kaps 
padocſen um 870 vor den Thoren von Gäfarea 
errichtet hatte, ſie umfaßte eine förmliche Stadt 
von Armenhäuſern, Herbergen, Aſylen für ger 
fallene Mädchen, Krankenhäuſern. Das Bedlrjs 
ip nach Krankenhäusern ſteigert ſich in der Neu⸗ 
zeit in ungeahntem Maße; die Entwickelung der 
Induſtrie mit ihren Gewerbekrankheiten, die uns 
genügenden Wohnungsverhältniffe, die Kranken- 
kaſſengeſetze, endlich die Fortſchritte der Heilkunde 
in der Behandlung früher unzugänglicher Krane 
heiten wirken hierzu mit. Das Krankenhaus 
erſcheint in vielen Fällen als ein vorläufiges Cor⸗ 
rectiv für die ſchlechten Wohnungoverhällniſſe der 
niederen Bevölkerung. In den Städten darf man 
den Bedarf an Krankenbetten in den Kranken- 
hänfern auf 4—6 pro 1000 der Bevölkerung 
rechnen, für Londbezirke genügen etwa 3 Betten 
für 1000 Bewohner des Verforgungögebietes. 

Nach einem Rückblick auf die troſtloſen hy⸗ 
gleiniſchen Verhältniſſe der älteren Krankenhäuſer, 
ſür welche das große „Hotel Dien“ in Paris im 
vorigen Jahrhundert ein trauriges Beifpiel giebt, 
ſchildert Rubner die Anbahnung beſſerer Verhält⸗ 
niſſe, die trug mancher Anläufe erſt nach den Er⸗ 
fahrungen des amerikaniſchen Bürgerkrieges in 
den ſechziger Jahren unſeres Jahrhunderts in 
größerem Maßſtabe eintral. Als es damals für 
die Unterkunft der Kranken an den nothwendigen 
Näumen fehlte, machte man aus der Noth eine 
Tugend und ſtellte in aller Eile Holzbaracken her. 
Ein durchſchlagender günſtiger Erfolg lohnte den 
Verſuch; die Heilungsreſulkate waren in den ein⸗ 
fachen Baracken ganz vorzüglich und weit weniger 
Menſchenleben als je den Wundkrankheiten zum 
Opfer gefallen. Dazu kam ſeit eben derſelben 
Zeit der Aufſchwung der hygieinſſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Geſundheitstechnük ſchuf und die 
Jorderungen, welche man ſtellen muß, begründen 
und nach Maß und Zahl begrenzen konnte. 

Gute Luft, Licht und Sonne, ſowie gere⸗ 
gelte Wärme ſind die Hauptanforderungen an ein 
Krankenhaus; die alten Maſſenanlagen mit vier 
len Zimmern, die auf einen Corridor hinauslau⸗ 
fen (Corridorſyſtem) find aufgegeben, dafür baut 
man heute zahlreiche kleine einſtöckige Bauten, 
die Luft und Licht bieten und die Anſteckungs⸗ 
gefahr verringern (Baracken⸗ und Pavillonſyſtem). 
An einem ſchneidend kalten Wintertage dringt, 
ohne daß man das Fenſter zu öffnen braucht, in 
die warme Stube in einer Stunde dreimal jo viel 
Luft, als die ganze Stube groß iſt; an einem 
mäßig kalten Tage immer noch ungefähr doppelt 
ſo viel, als die Stube groß iſt. Wenn es innen 
wie außen aber gleich warm iſt, ſo fehlt die Luft⸗ 
erneuerung ganz, auch wenn wir die Fenſter öff⸗ 
nen, Dieſe Lufterneuerung wird ſehr beſchränkt 
durch das Gorridors, gefördert durch das Pavillons 
ſyſtem. Einen ungeheuren Einfluß auf das Wohl» 
befinden der Kranken hat eine liebevolle, hinge⸗ 
bende Pflege, darum iſſt es bedauerlich, daß wir 
noch ſo viele männliche Pfleger an den Anftalten 
vorfinden. In England gehört ein männlicher 
Pfleger, der nie die zarte Hand einer Frau erſetzen 
kann, zu den größten Seltenheiten. Bei uns hat 
ſich in neuerer Zeit bei dem raſchen Anwachſen 
der großen Krankenanſtalten in empfindlicher 
Weiſe der Mangel an Pflegerinnen von Herzens⸗ 
beruf geltend gemacht. 

Als nothiwendige Reformen für die Zukunft 
ſiett Rubner eine zweckmäßige Organisation des 
Kranfentransportes, die Megulirung der Aufnahme 
in die Spitäler und die Verlegung der großen 
Krankenanſtalten vor die Städte an. Geeignete 
Krankenwagen müffen schnell zu erreichen jein, in 
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Großſtädten telegraphiſch oder telephoniſch, ähnlich 
wie die Feuerwehr an geeigneten Stellen der 
Stadt zur raſchen Anſpannung bereit ftehen, mög⸗ 
lichſt unauffällig, bequem, mit Federn und Gum⸗ 
mirädern verſehen ſein. Eine muſtergiltige Anlage 
dieſer Art beſteht in Hamburg. In Großſtädten, 
wo die Krankenhäuser oft überfüllt find, müſſen 
Meldeſtationen, über die Stadt zerſtreut, errichtet 
werden, die ſtändig mit einem Arzt beſttzt 
find und mit den Krankenhäusern telephoniſch in 
Verbindung ſtehen, ſo daß ſie auch den Angehö⸗ 
rigen kurze Auskunft ertheilen können. Die großen 
Krankenhäuſer gehören vor die Thore der Stadt, 
in der kleine Hilfskrankenanſtalten verbleiben. 
Hamburgs allgemeines Krankenhaus zu Eppen⸗ 
dorf liegt weit vor deu Thoren der Stadt; Er⸗ 
fahtungen eines Jahrzehntes haben Denen Recht 
gegeben, welche im Intereſſe der Kranken für den 
Bau in friſcher und geſunder Luft ihre Kraft ein⸗ 
geſetzt haben. 

Prof. Fränkel, der die praktiſchen Ziele und 
Aufgeben der Bakteriologie behandelt, betont mit 
Recht, daß dieſe unge, erſt 1 Detennien alte 
Wiſſenſchaft vielfach ſchon recht beachtenswerthe 
Ergebniſſe und bedeutſame praktiſche Erfolge zu 
verzeichnen hat und mit den beſten Hoffnungen 
ihrer weiteren Entwickelung entgegenſehen kann. 
Die winzigen Lebeweſen, mit denen es die 
Bakteriologen zu thun haben, laſſen nach ihren 
Beziehungen zum Menſchen zwei Gruppen unter⸗ 
scheiden, von denen die eine die paraſitiſchen, d. 
9. ſolche Arten umfaßt, welche in und auf dem 
menſchlichen oder thieriſchen Körper hauſen, 
während der zweiten die ſaprophytiſchen Arten 
angehören, die unſere Umgebung, die todien 
Theile derſelben, Waſſer, Luft, Boden, Nahrungs⸗ 
mittel zc. bevölkern. Zu den paraſſtiſchen Bak. 
terien gehören die Infections⸗ Organismen, die 
Krankhelis⸗Erreger für eine große Anzahl unferer 
Leiden. 

Den Kampf gegen dieſe letzteren führt die 
Bakteriologie auf verfdietenen Wegen. Man 
kann verſuchen, die Bakterien zu dernichten, zu 
tödter, ehe fie noch in den Kötper Eingang ge⸗ 
funden, und alle dieſe Maßnahmen, die man als 
Desinfection zuſammenfaßt, find durch unſere auf 
Jorſchungen Koch's und ſeiner Schule beruhenden 
Kenntniſſe mit einem Schlage von Grund aus 
verändert worden, An die Stelle der umſtändlichen, 
Iheuten und erfolgloſen Räucherungen mit Chlor, 
ſchwefliger Säure, Ammoniak zc. trat die Ver⸗ 
wendung des heißen Waſſerdampfes, der Sublimat⸗ 
löſungen und jo fort, und heutzutage iſt kaum 
noch ein einziges Stück von den alten Reguiſiten 
der Desinfeltion im Gebrauch. 


Die Kenntniß der Wege, auf welchen die 
Infectionserreger in unſeren Körper gelangen 
(. B. mit der Luft, alſo durch die Alhmung, 
oder mit den Nahrungsmitteln, auch dem Waſſer, 
alſo vom Verdauungscanal aus, oder von kleinen 
Verletzungen der äußeren Haut oder der Schleim⸗ 
häute und jo fort), befähigt uns, die Straße zu 
verſperren oder wenigstens beſonders genau zu 
beaufſichtigen. Die natürlichen Vertheidigungskräfte 
des Körpers werden durch eine ſogenannte 
Schutzimpfung in ihrer Widerſtandsfähigkeit erhöht. 
Paſteür's Erfolge bei Thierkrankheiten mit der 
Schutzimpfung gegen Milzbrand, Rauſchbrand ꝛc., 
die neueren Erfolge von Behring u. A. bei 
Wundſtarrkrampf und Diphtherie ſind ja bekannt 
eng. 

\ Segen die großen Volkskrankheiten hat die 
Bakteriologie auch nennenswerthe Erfolge erſtritten. 
Die Entdeckung des Tuberkelbacillus durch Koch 
ermöglicht die frühe Erkenntniß und die Ver⸗ 
hütung der Uebertragung der Krankheit durch 
möglichſt raſche Unſchädlichmachung des Auswurfs 
der Schwindſüchtigen. Die Vorbeugung gegen 
Einſchleppung der Cholera iſt ſeit der Entdeckung 
des Cholerabacillus und ſeinen Nachweis im 
Waſſer gleichfalls auf ſichere und erfolgreiche 
Bahnen gelenkt; möglichſt frühzeitige Feſtſtellung 
der erſten Fälle, Iſolirung derſelben und Ver⸗ 
nichtung der von ihnen producirten Bacillen, 
jorgfältigfte Beauffichtigung des Trinkwaſſers nach 
Herkunft und Beſchaffenhelt — das find die drei 
weſentlichen Puncte, auf die ſich jetzt unſere 
Schutzmaßregeln concentriren und die in den 
letzten Jahren ihre Feuerprobe beſtanden haben. 

Die Erfahrungen über Schutzimpfung und 
Immunität führten zu dem naheliegenden Verſuch, 
fie für die Heilung zu verwerthen. Die Serum⸗ 
therapie von Behring, die hiervon ausgegangen 
iſt, ſteht gegenwärtig im Vordergrunde des 
allgemeinen Intereſſes. Zu einem abſchließenden 
Urtheil reicht das bisherige Material noch nicht 
aus, doch betont Profeſſr Fränkel, daß das 
ſanze Problem nicht in beſſeren und ges 
hidteren Händen liegen kann, als in denen es ſich 
befindet, 

Für die Prüfung des Trinkwaſſers hat die 
moderne Bakteriologie ſichere und feſte Normen 
geſchaffen. Für das Flußwaſſer verlangt ſie in 
jedem Falle eine ſorgfältige Reinigung auf dem 
Wege der Filtration zur Beſeitigung der etwa in 
dem Waſſer vorhandenen ſchädlichen Kleinlebeweſen, 
und für die Handhabung dieſer Reinigungs⸗ 
werkzeuge, der Sandfilter nämlich, ſind auf ihr 
Betreiben gerade in allerjüngſter Zeit die leitenden 
Grundſätze neu geregelt worden. Bakteriologen von 
Fach waren es ferner, welche feſiſtellten, daß has 
unterirdiſche, das ſogenannte Grundwaſſer, gegen 
das man lange Zeit hindurch von Mißtrauen 
beſeelt war, in der Regel ſchon in verhältnizmäßig 
geringen Tiefen völlig keimfrei und alſo durchaus 
unverdächtig ſei, und daß es deshalb verdiene, fur 
die Waſſerverſorgung in weit ſtärkerem Maße 
herangezogen zu werden, als dies bis dahin der 
Fall war. Sie wieſen nach, daß der Gebrauch des 
Grundwaſſers nur deshalb häufiger von bedenklichen 
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Folgen begleitet ſei, weil daſſelbe in den leider 
noch jo viel verbreiteten Keſſel⸗ oder Schöpfbrunnen 
der Gefahr einer nachträglichen Verunreinigung 
unterliege, und daß man deshalb den Erfolg 
dieſer letzteren durch die vollkommeneren Röhren: 
brunnen nach Kräften betreiben und befürworten 
müſſe. 


zwiſchen Balken u. ſ. w. eingeklemmt. Die Kleine 


war nicht anders zu befreien, als daß wan eine 


Auch dem Verhalten der Mikroorganismen 


im Boden hat die Bakteriologie ihr Intereſſe 
zugewendet. Beſonders bemerkens werth iſt es, daß 
überhaupt erſt die Bakterien den Boden befähigen, 
als Stätte für das Wachsthum er höheren 
Pflanzen zu dienen. Vernichtet man in einer 
Erdprove ſämmtliche Keime, fo bleibt dieſelbe 
unfruchtbar, ſteril; die Lebensthätigkeit der 
Bakterien iſt es, welche den 


in die mineraliſchen Pflanzennährſtoffe bewirkt, 
und die Bedeutung dieſer kleinſten Weſen nicht 
aur für die Verhältniſſe des Bodens, ſondern 
für alles organiſche Leben, auch für unſere Exiſtanz, 
erſcheint damit in einem ganz neuen Lichte. 
Wit find Alle in letzter Linie Pflanzenfreſſer; 


wir nähren uns entweder unmittelbar von Vege⸗ 


tobilien oder von ſolchen Thieren, die ihrerſeits 
wieder pflanzliche Stoffe verzehren. Die Grundlage 
unſeres Daſeins alſo käme ſofort in Frage, wenn 
einmal die vielgeſchmähten Bakterien aus der 
Welt verſchwänden oder nur ihr nützliches Wirken 
in der Erde Schooß einſtellten. 

Für die Frage der Beſeitigung der menſchlichen 
Abfallſtoffe hat die Bakteriologie neuerdings durch 
den Nachweis, daß die Selbſtreinigung der Flüſſe 
ein Werk der im Waſſer lebenden Bakterien, 
welche die Schmutzſtoffe verzehrer, beſeitigen und 
ſich alſo auch hier wieder nützlich machen — eine 
vethältnißmäßig bedeutende iſt und durch die 
Prüfung des ſauren Torfmulls neue Geſichtspuncte 
gegeben. 

Die Hygieine der Nahrungsmittel ift nicht 
minder durch die Bakteriologie beeinflußt worden. 
Die Milch, deren Zerſezung das Werk der Milde 
ſäurebakterien iſt, hat ſich unter der Prüfung der 
Bakteriologen im rohen Zuſtande unter Umſtänden 
als ein gefährlicher Träger von Keimen der 
Tuberkuloſe (von perlſüchtigen Kühen), des Typhus 
und der Cholera ergeben, Judeſſen iſt oje Befreiung 
der Milch von dieſen Schädlichkelten verhältniß⸗ 
mäßig leicht. Eine 15 Minuten währende Grs 
wärmung der Milch auf 78 Grad genügt allen 
hygieiniſchen Anforderungen, verändert den Ges 
ſchmack der Milch nicht erheblich und erhöht auch 
die Haltbarkeit beträchtlich, ſofern man für eine 
raſche Wiederabkühlung der Milch ſorgt und eine 
Wledervcrunreinigung derſelben in den Kühlern 
und Transportzeſaßen ausschließt. 

Was das Bier anlangt, ſo hat die Bier⸗ 
brauerei neuerdings, man kann faſt ſagen, den 
Charakter eines bakteriologiſchen Betriebes an⸗ 
genommen. Die beim Sudproceß ſteriliſirte Würze 
wird auf das Sorgfältigſte gegen eine Wieder⸗ 
infeclion geſchütt, indem man in die Kühlräume 
wie in die Gährkeller nur eine durch complicirte 
Filtrationsvorrichtungen von Keimen befreite Luft 
eintreten laßt; namentlich aber benutzt man zur 
Einleitung des Gährproceſſes die nach den Methoden 
von Hanſen in Kopenhagen hergeſtellten Heferein⸗ 
eulturen, die man der in den Gährbottichen befindlis 
chen Würze zufept. Man vermeidet dadurch einmal 
die Eutſtehung von Bierfehlern und Bierkrankhelten 
und gewinnt die Möglichkeit, dem Producte durch 
Verwendung entsprechender Hefearten von vorn⸗ 
herein einen ganz beſtimmten Charakter zu 
verleihen. Den naheliegenden Gedanken, in gleicher 
Weiſe der Natur bei der Weingewinnung zu 
Hilſe zu kommen, haben einzelne Laboratorien 
bereits mit Erfolg derwerthet, und auch beim 
Tabak ſcheint die Verwendung von Reincultnren 
weſentliche Fortſchritte in Ausſicht zu ſtellen. 

So ſind die praktiſchen Ziele und Erfolge 
der Bakteriologie außerordentlich mannigfache und 
vielſeitige. Sie iſt in rührigſter Arbeit; in Frank⸗ 
reich und England, in Italien und Rußland, in 
den Vereinigten Staaten und ſelbſt im fernen 
Japan beſtehen große, glänzend eingerichtete 
Inftitute, die alle Zweige der Bakteriologie zu 
pflegen berufen ſind; an der Spitze dieſer 
modernſten aller naturwiſſenſchaftlicher Disciplinen 
aber marſchirt gegenwärtig noch die deuiſche Bak⸗ 
teriologie. 
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— In Paris hat die Kälte mehrere Men⸗ 
ſchenleben als Opfer gefordert. In Wien zog 
in den letzten Tagen die Burgwache ohne Muſik 
auf. Es wurden blos die Trommeln bei Ueber⸗ 
gabe der Fahne gerührt. Ferner wurde die An⸗ 
ordnung getroffen, die Poſten ſtündlich abzulöſen, 
Jeder Poſten erhält einen weiten pelagefütterten, 
bis nahe an die Knöchel reichenden Mantel. 

— Der bereits gemeldete Brand der 
David Eberle'ſchen Tuchfabrik in Forſt 
hat außer dem großen vier Stock hohen Gebäude 
auch das Maſchinenhaus zerſtört. Das Feuer 
verbreitete ſich in alen Räumen mit ſo raſender 
Schnelligkeit, daß ſchon bald nach dem Eintreffen 
der freiwilligen Feuerwehr die inneren Balken⸗ 
lagen mit zahlreichen Maſchinen in die Tiefe 
ſtürzten. Als die Außenmauern zuſammenbrachen, 
ſchlug der Giebel auf das nahe zweiſtöckige Wohn⸗ 
Haus, auch dieſes bis zum Erdgeſchoſſe arg zer⸗ 
ſtörend. Eine junge Frau wurde von Trümmern 
derartig getroffen, daß ihr ein Bein amputirt 
werden mußte. Ein Knabe erlitt einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels. Im Erdgeſchoſſe ſtand 
die dreijährige Elſe Gröſchte am Ofen. Sie wurde 
von den Trümmern bedeckt und blieb zwei Stun« 
den darunter begraben; nur dem Umſtande hat 
fie ihr Leben zu verdanken, daß ſich einige Bal ⸗ 
ten quer über fie legten und über dem Ober⸗ 
körper eine Höhlung bildeten. Die Fuße waren 


Untergang der 
organiſchen Subſtanz im Boden, ihre Ueberführung 
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Oeffnung in die Wand ſchlug und nach hartem 
Bemühen das Kind bindurchzog. In dem Hauſe 


iſt viel Mobiliar zerſchlagen. Die Feuerwehr hatte 


einen harten Stand, weil die Schläuche allmäh⸗ 
lich einſroren. 


BEL r. 


Notizen 4 

über die Berölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

4. bis 11. Februar 1895. 

Getauft 9 Knaben 9 Nädchen, 

Getraut. 20 Paare. 

Geſtorben. 6 Klader und 
Perſonen: 

Julius Post 32 Jahre, Eliſabeth Schrei zer geb. Het, 
manel 69 Jahre. 8 

Aufgeboten. Berthold Emil Tullmamn mit Alte 
Oiebner, Eduard Guſtav Preis mit Amanda Marie Bieder⸗ 
mann, Nichaed Mühle mit Olga Ida Högner, Friedrich 
Ciech mit Julſanna Jaſte“, Julius Hanke mit Pauline 
Kaſſenberg, Narl Edmund Berduszek mit Marie Wanda 
Meitner, Joſef Schmidt mit Mihalinı Koraaca, Jullus 
Kuß mit D'ga Fiſcher, Bıftas Doaner mit Wilhelmine 
MWoiterädorf, Au zuft Adolf Rur recht mit Anna Krüger, Arolf 
So nenburg mit Amalie Wi fr, Wladislaus Seiblorekl mit 
Johanna Wruk, Rarl Richard Wieſenthal mit Pauline 
Andrz Jewila. 


Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
f Ton 4575 Adler 1895. 


Todesfälle. 


folgende erwachſene 


Rinder, 
n! meibt | männl, | weibl. 


fes 


Während dieſer Zelt wurde — todt geborenes Kind 

angemeldet. 
Kirchliche Nacht echten. 

Auſgeboten. Rudolph Erich Neuma n mit Marie 
Wilhelmine Fußgänger, Samuel Felſcher mit Olga Nodt 
Stephan Markus mit Emile Styddan, Adolf Sonnenburg 
mit Amalie Wiefe, Eduard Tlezmann mit Pauline Schniel er, 
Ootiſried Wichner mit Eni ie Stybban. 


(Evangeliſche Confeſſton) in Babtanice, 
Vom 20. Januar bis 9. Februar 1895. 
Getauft. 9 Knabe, 9 Mädchen. 

Aulgeboten. Adam Nergintaler mit Chriſtine Grutfe, 
Johann Beler mit Mathllde Pudryckn, Gduacd d in mit 
Juſti e Krauſe, Julius Müller mit Denrlette Geler, Adolf 
Denſch mit Alwine Oerſtendorf, Felede ch Häusler mit 
Ernftine Wilhelmine Schink, Ouflav Rınert mit Flotentine 
Kari. Joana Heldan mit Juliana Pealſz, Lud win Nike 
mit Emilte Kruſchel, Helnrit, Stach mit Em na Frede. 

t. Johann Steine mit Emitte Scheibe, Karl 

Brückner mit Marie Bondkovska, Karl Ebert mit Ergeſtiae 

Jung, Jullus Widemang mit Martha Ranke, Wilhelm 

Dorat mit Marie Schrelber, Ludwig Slowingki mit Doros 

then Mort, Wi helm Auzuſtin mit Auguſte Prohaska, 

Gottfried dein mit Emilie Steinbrenner, Gustav Ludwig 

Preiß mit Pauline Lun, Michael Eichhorſt mit Ralharine 

Dam, Joſep) Schamal mit Linda Hanſel, Auguſt Steinbreniier 

mu Pauline Schlid, Jakob Henel mit Narlanna Mo y. 
Geltorben. Florentine Rahut 8 Monate, Marthg 

Kruſchel 1 Jahr, Florentine Kruſchel 1 Jahre, Oßtar Mais 

ſchay 2 Monate, Pauline Korinle 8 Wochen, Karoline Krebg 

geb. Oekert 70 Jaht, Cifa Schulz ) Monate, Rudolf K ttel 

6 Monate, Emma Laude 4 Tage, Martha Binte 3 Mogale, 

Kacl Scheler 6 Monate, Johanna Beer 15 Wochen. 
Wahrend dieſer Zeit wurden 2 todig borene Kinder 

angemeldet. 


Erwachsene. 
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Winter- Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Comm iulkation 
befindlichen Bahnen. 
@ülig vom 15. (27.) Oct ber 1894. 
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| Stunden und Minuten, 


Abſahn der Züge |12.30 | 6.15 1— | 5.50 

and Lodz 

Ankunft der Züge] 
in Koluſchki 1.33 8.45 
„ Tomaſchow — 110.15 
„ Bıin — 1232 
2 ice re 9.18 
„ Iwangorod eo 3.18 
„ Skierntewier 4.50 Dr 
„ Alexanbrowo — — 
„ Ruba Ouſowska“ — = 
„ Warſchau 6.10 — 
„ Moskau 6.50 — 
„ Peteröb: 6.— Let 
m Petrolow 2.41926 | 414 — 10.00 
„ Sen! 4.27 11.89 6.31 — | 821 
„ Jawlercie 8.28 1.1 751 — 9.43 
„ Dombrowa 618 2.28 11 — 0.51 
„ Soönomwice 6.35 | 245 9.35 — 1.10 
„ Breslau 247 | 9.19 10.06 — | 018 
„ Berlin — 5539| 621 114 — 
„ Ocanica 615 2.25 8.50 — 10.45 
„ Bien 4.84 328 704 — — 
Abfahrt der Züge 

von Köluſchkt 8.80 | 3,30 9.13 2.— | 7.25 
„ Komajhom 552 710 -— — | 58 

Bun a EN: 
m Oſtaowiee 19 — —- | - 1233 
„ Iwan otros 7.07 — — — 12.18 
„ &tieni wer 70 207 252 1 — 
„ Iran rowo 230 8.10 250 — — 
” a Gufomi R 1 — — 
„ Ruta Oufomita| 26 27 713 
„ Warſchau 5.10 12.0 6.— 1150 — 
„ Moskau — /1L- 9.30 110 — 
„ Petersburg — 10.—- — 1.— — 
= 5 90 1.0 — . 
„ Senf hau 94 11.9 — 
„ Jawlerele 804 10.2 — 
„ Dombrowa 64 8.50 — 
„ So om ee 6.20 8.20 — 
, [2 Bil 
„ Berlin 7. 1153 1117 
„ Oranica 650 9.—- — 
„ Wien - 10.21 — 
Aaknaft der Zul ge 

in Lodz 1016 | 3.03 8 28 
Uamernuy. 


Die lea d uckte! alen zeigen die 
Zeit ven 6 Uhr Abends Hin fi Use Norgens = 5 5 
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Haus- und Familien-Balender 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


2 ——— x ———— 4 
EH Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 
Zeitrechnung, Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 

8 Kalendarium (gr. Kath., röm. Kath. mape, 
83 und evang.) Münzen⸗Vergleichstabelle, 
85 Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trockenmaßze, 
DSL Verzeichuiß hoher Galatage, „ „Flüſſigkeitsmaße, j 
93 Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 1 „Gewichte, ! 
2 Muſſiſche Orden, „ Längenmaß, | 
95 Mangtlaſſen, Umrechnungstabelle auf ruſſiſche ' 
030 Anszug aus dem Poſtreglement, Pfunde, 
85 " „ „ Telegraphen⸗ Die Einwohnerzahl der größeren 
08 Reglement, 9 Städte der Welt, 0 
5 38 Stempelgebühren, Zahlreiche Novellen u. Erzählungen, | 
30 Siempeltaxen, Humoriſtiſches, 
55 Reglement der Wohnungsſteuer, Für's Haus, 
3 Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), | Denkipriiche, 
8 Einnahmetabelle, Illuſtrationen, 
8 3 Zinsberechnungstabelle, Inſerate. 
3 —— 35 * 
15 — Preis 50 Kop. 
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der Firma: 


| 15 er & Malk, 


Lodz, Petrilaver Straße Nr. 46, a 9 
empfiehlt: 4104 
">= Flügel, Pianinos, Harmonſums, Orgeln. S 1 

Verkauf auch ratenweiſe. au 


211 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 72 


ma 


von e 


1 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 72 
5 


Große END. 
4 e und Stimmen der 1 wird prompt beſorgt. 5 


wer ewe w. www. w. Me. ew. 


Err eee 


Unter dem Protektorat eines Hohen Seuates der ‚freien u. Hanjefadt Lübeck 1 


Deutsch nordiſche 
Handels u. Industrie: Ausſtellung 
zu Lübeck 


vom 29. Juni bis 30. September 1895. 
Schluß der Anmeldungen 15. März 1895. 


Proſpecte u. Aumeldeſcheine zu bagtehen vom Ausſtellungsburtan, Lubeck. 
mas Präſidium. 3—3 


Hermann Lange, 


ob ſehl, Dröfer 14 2 r, Heinr. Thiel, 
1. ‚fe 53 d. Hapdelstar, . ö.: Wm. Minlos, (. F. Carl Thiel Söhne, 
b. C.: L. Posſe hl & Co. Präfident Babe tdefiger, 
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. . ar 
Juuungs-Ntiſter in Narſchun 1 ** 


1 1 ol, > Cinvierfabrikant f 


und Stimmer, rs 
70 Lodz, 10 J St. Benedittenſtr. Nr. 10, ar 
N empfiehlt ſein Clavier-Lager und Reparatur-Werkſtälte. 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 
(41-44 


werden gekauft und in Tauſch genommen. 


H eincylindrige Dampſmaſchine (noch im 
Belrieb), 420 mm Durchmesser des Cylinders, 850 mm 
Hubhöhe, mit Zahnradübertragung, 

1 dazu gehöriges Zahnrad für die Trans- 
million, 

1 Cylinderpreſſe, 

1 Bandſäge 


find, zu verkaufen bei i 
Gebrüder Baruch, 


Pabianice. 


— 
W F E. Geſchäfts⸗Verlegung. 


0 Einem geehrten "Publikum die ergeben ‚Anzeige, 
daß ich meine 
Piauoforte⸗ Niederlage 


nach der Nicolai + Straße Nr. 13, Haus Yield, 


verlegt habe 
Nachdem ich meln Lager letzt bebrutend vergrößert 
hake, bitte lch um genelgten Zuspruch. 12-11 
Hochachtung vo! 
R. Wenke. 


VB. Taſzlon Mehr ein hohes Pianino 
von Ed, Seiler in Lievaltz, welches Te 
nt, zum Be. kauf. 


X 


Privat-eitanftalt, 


Leis Siegel- u. Wſchodniaſtro ße). 


Fe — 55 e e een 

Mi \ 

10—11 De Liklernix, Augen, u. cltur / 
‚Kai 

11-12 2 Rundo, innert. ſpte. Nei den · 


. (Gecteiſche Behandlung) u. 


N. ib. 

11—12 Dr. Gensch, innere, def. Magen, u. 
Darmèranth. 

12— ı Dr. 159 1 55 5 (außer 
Autwoch u. ab.) 


12— 1 Dr. Litauen © Ni Oeſchlechts u. 
jan, (außer Dienft, u. Fteitag) 
1 2 Dr Boldnobel, inneres, Lu deln) 
u. Yerptranth. (außer Montag). 
1 Dr. Przedborskt, Oben, 
Hals- u. Kehltopſtranth. (aufer 2 5 
2— 3 Dr. Pinkus, Inneres u. Rladerkranfb. 
2— 8 Dr. K. Jasinskl, Feauentrantgeiten; 
„ Nutwoch und Freitag. 

4— 5 Pe. uscho, chirurgische Krankh. 
ontag, Minnwoch u. Bounab 
Honorar für eine Eonfullatton 30 rz 

Menfion für Kranke und Gebäreude 


EL 


Eire große graue 


Dogge, 


mit weißer Biuſt u. weißen Fuß ſp ten, 
auf den Namen „Lindemann“ hörend, 
bat ſich verlaufen. Es mind gebeten, 
diefelbe im Concertbauſe dil E. Benn - 
dorf gegen angemſſene Be ohnung abzu 


Naſen., 


affen. 
Vor Ankauf des Hundes mud gıwarn!, 


BRESTITUTIONS-FLUID 
(Pn ee en dia koni 


teka Wendy, 15 Wior jörskie, 
705 Krak.-Prredmiescie, . 
bn, . 5 u 50, pölbaselki kop. 35 
e wssystkich mptekach i skia- | 
dach 1 —.— | 


Dr. E. Gzekanski, 


Petritauer⸗ Straße Nr. 93, 
Haus opczyankı, neden der Apotheke des 
| 


Optifcer und güne ulla 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. a en 


Optiker. 


CNN NC N c c 
. en „Mechaniſche Pa 5 


Fräntzl 4 brundman, 


Warſchau, ier Nr, 90, 1 
Bogen⸗Lampen nen Hansen, ß 


ara D fferential und Hauptſttom lampen 
(in 15 Staaten patenttet durch die Süchſ. Bogenlampen⸗ 
ſabrit Bol Fab & Hansen). 


Das Neueſte und: Boll: 
kommenſte der Jetztzeit. 
Effectvolles Licht 12 en Ruhe eee bei ! 5 


tantem 2 
Ur e benflütte: a 2—25 Amp. —Reine Unterbrechung 
im N benſchluß.—Funerionirt abſolüt geräufhlos —Derkbar leichteſte 


. lung der Lampe. —Ctnfachſte big el, ganteſte Austattung. 
Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. (4 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und elccirotehnufchen Bebarfsartitein, 
Maſchinen und complette, Einrichtungen für Metalbearbeitung jeder Act. 
Rx 7 


, 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. e At: Fras 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. l 


zu ‘haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


1 Herrn Stopayt, handlungen in Blechdosen , %, Ye, Ya Kg. (179) 
„ Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Krankheiten Gehaftae. | Mitglied der Jury Chicago 1893. 

Spfegſtunden wie früher. | 
[rnit Sic .. 2 — 
Dr. med. St. Rontaler, | 

Sperislarzt aut für Ohren, Rafen, u. Hals. Weizen-Stärke-Fabrik 


Liiden, hat ſich, nach längerer Prazıs in ausländi- 
1991 85 „Lob niedesgelaffen. Sprechſtunden 
5. 1 Vorm. u. 3—5 Nachm. 
bn „ I. Ciage, Ins. 57 —26 | 


„ KARL. HÖPPNER, 


Zeokopowa-btiase Nr. 25, ‚Rogatki Powgskowskie, 
10—3) Warschau. 
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Gordon, der erfte Steuermann, der erſte Maſchi⸗ 
niſt und zwei Matroſen wurden am 1. Februar 
vor dem Kantongericht zu Amſterdam verhört. 
Als der erſte Steuermann gefragt wurde, welcher 
Abſtand zwiſchen der „Crathie“ und dem anderen 


Dampfer geweſen ſei, als er den letzteren zuerſt 


geſehen habe, verweigerte er, ebenſo wie die bei⸗ 
den Matroſen die Antwort. Auf die weitere 
Frage, was zuerſt geſehen wurde, die Lichter oder 
der Rumpf der „Elbe“, antwortete der erſte 
Steuermann und ein Matrose, daß fie zuerſt die 
Lichter geſehen hätten, während der andere Mar 
troſe erklärte, daß er hierauf nicht antworten 
wolle. Ausdrücklich aber weigerte ſich der erſte 
Steuermann, die Frage hiaſichtlich der Geſchwin⸗ 
digkeit des Schiffes zur Zeit des Zuſammenſtoßes 
zu beantworten. Der erſte Maſchiniſt lag, als 
der Zuſammenſtoß erfolgte, im Bett. Auf die 
Frage des Kan tonrichters: „Was thaten Sie, 
nachdem Sie für Ihr eigenes Schiff geſorgt 
hatten, im Intereſſe des anderen Schiffes?" ant⸗ 
wortete der Kapitän: „Ich dampfte in der Rich⸗ 
tung des anderen Schiffes,“ welche Erklärung 
durch die Anderen, mit Ausnahme des Maſchi⸗ 
niſten, der unten war, beſtätigt wurde. Auf die 
Frage: „Welches war das Ergebniß von dieſem 
Dampfen?“ ſagte der Kapitän: „Ich verlor 
das andere Schiff aus dem Geſicht.“ Die Ande⸗ 
ren beſtätigten dies natürlich wieder; der Kapi⸗ 
tän ſchäßte den Abſtand zwiſchen der „Erathle“ 
und dem anderen Schiff auf etwa eine halbe 
Meile. Die Frage, ob bon der „Crathie“ aus 
auch Boote im Meere geſehen worden ſeien, wurde 
von ſammtlichen Erſchienenen verneint, der Kapi⸗ 
län bemerkte ſchließlich noch, daß er keine Boote 
ausgeſetzt, wohl aber dieſelben zum Ausſetzen ber 
reit gehalten habe. Soweit das Protokoll, hin⸗ 
ſichtlich deſſen man vorderhand nur ſo viel 
Jagen kann, daß aus ihm deutlich hervorgeht, 
daß der erſte Steuermann ſeine Pflicht 
als wachthabender Offizier in der unverant» 
wortlichſten Weiſe vernachläſſigt hat. Hätte 
nicht ein Rechtsgelehrter, ſondern ein Sach⸗ 
verſtändiger, etwa ein Marine⸗Offizier, Fragen 
an Kapſtän und Mannſchaft der „Crathie“ ge⸗ 
ftellt, dann hätte man ſicher etwas Anderes als 
allgemeine, die eigentliche Frage gar nicht berüh⸗ 
rende Antworten erhalten, wiewohl auch dann die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen geweſen wäre, daß 
die Antworten verweigert worden wären. Die 
Haltung des Kapitäns Gordon vor dem Untere 
ſuchungs richter iſt ein treued Spiegelbild des Tones, 
den die engliſche Preſſe fait ausnahmslos ange- 
ſchlagen hat. Bei dieſer Gelegenheit darf ſicher 
an deuiſche Rhedexeien und Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaften die Frage gerichtet werden, ob fie es 
angeſichts des Beſtrebeng der engliſchen Preſſe, 
die „Kataſtrophe mit der „Elbe“ geſchäftlich zu 
verwerthen und vor Benußung deutſcher Dampfer 
zu warnen, mit ihrem Ehrgefühl vereinigen kön⸗ 
nen, auch fernerhin deulſche Schiffe in England 
bauen zu laſſen. — Die Mannſchaſt des Dampfers 
„Erathie“ wurde in Aberdeen von dem Handels. 
amte verhört. Ein Mitglied der Mannſchaft 
ſagte aus, nach der Kolliſion ſeien die Lichter der 
„Elbe“ in einer Entfernung von nahezu breivier⸗ 
iel Meilen geſehen worden. Man habe geglaubt, 
daß die Maſchinen noch arbeiten: Nolhraketen 
ſollen geſehen worden fein, jedoch ſei keine Ex⸗ 
plofion gehört worden. Die Beſaßung der „Cra⸗ 
ihie“ wird bis zur Unterſuchung über den Zur 
ſammenſtoß in Aberdeen bleiben. — Mehrere 
Leichen von Frauen und Kindern wurden inzwi⸗ 
ſchen in der Nähe von Nieuport an's Land ge⸗ 
ſchwemmt, die offenbar auf der „Elbe“ mit ver⸗ 
unglückt find; auch ein Packet mit 350 Geld⸗ 
briefen wurde aufgefunden. 

Zum Untergang der „Elbe“ erhält die 
„Weſerzig.“ aus Bremerhaven folgende Zuſchrift: 
„um den maßloſen Beſchuldigungen entgegenzu⸗ 
treten, welche von Leuten, die ihre eigenen Ange⸗ 
hörigen in Stich ließen, jetzt gegen die Beſatzung 
des Dampfers „Elbe“ geſchleudert werden, theile 
ich Ihnen noch einen Zug von Kapitän v. Goeſſel 
mit. Ufer Lootſe de Harde war wohl der Leßte, 
welcher bei ihm auf der Brücke war und die 
Dampfpfeife als Nothſignal ertönen ließ, da Ka⸗ 
pitän v. Goeſſel den erſten Offizier nach den 
Boten geſchickt hatte. Wie nun die Dampfpfeife 
einmal in Unordnung gerieth, hat Kapitän v. 
Goeſſel noch ſelbſt dabei geholfen, dieſelbe wieder 
in Ordnung zu bringen, und wie der Lootſe fragt: 
„Kapitän, wollen Sie keinen Nettungsgürtel ha⸗ 
ben 2% antwortete er in aller Ruhe; „Nein, Looiſe, 
ich habe keinen Rettungsgürtel nöthig,“ und er 
ſchickte kurz darauf den Lootſen mit einer dienſt⸗ 
lichen Frage an den erſten Maſchiniſten auch noch 
von der Brücke; wie ein echter Seemann iſt er 
auf ſeinem Poſten allein geblieben und ohne Ret⸗ 
züngsmittel in die Tiefe gegangen. Und ſolche 
Leute werden noch verunglimpft! Der bremiſche 
Oberlootſe Minſſen.“ 


— Die Verurtheilung der Frau 
Joniaug lenkt die Aufmerkſamkeit auf andere 
Verbrecherinnen, die in ähnlicher Weiſe ihre 
nächſten Verwandten ums Leden brachten. Marie 
Margarethe Dreux d'Aubrahy heirathete noch jung 
im Jahre 1651 den Marquis de Brinvillers. 
Tieſer führte einen jungen Rittmeiſter, Jean 
Vaptijte de Gaudir, Seigneur de Saint⸗ 
Crom, bei ihr ein. Beide erweckten bald ſeine 
Eifersucht; er veranlaßte, daß Saint-Groir auf 
ein Jahr in die Baſtille kam. Hier lernte der⸗ 
elbe von einem Italiener Exil die Kunſt, feine 
Gifte herzuſtellen, und theilte dieſe nach ſeiner 
Entlaffung aus der Baſtille der Marquiſe mit. 
Letztere vergiftete nun unter Beihilfe ihres Dieners 
Jean Chaufjee, um ſich des Familiensvermögens 
zu ihren verſchwenderiſchen Ausgaben zu be⸗ 
mächtigen, ihren Vater, ihre Schweſter und ihre 


beiden Brüder. Einmal ſah ſie in der Kirche ein 
bitterlich weinendes Mädchen und erfuhr von 
ihr, der Vater wolle ſie in das Kloſter bringen, 
damit fein Sohn der alleinige Erbe ſei. Darauf 
gab die Marquiſe dem Vater, der Mutter und 
dem Sohne Gift: eine ſchreckliche Art von 
Mitleid! Im Jahre 1672 ſtarb Saint ⸗Cioir 
infolge einer Unporſichtigkeit beim Giftbereiten. 
Nach ſeiner Verfügung ſollte die Marquiſe ein 
Käſtchen aus ſeiner Hinterlaſſenſchaft erhalten 
Man öffnete dieſes und fand Gift darin. 


ab und wurde enthauptet (1673). Die Brinvilliers 
floh nach England, nach Deutſchland, und endlich 
nach Lüttich. Von hier lockte ſie ein Polizeibeamter, 
der ſich in ſie verliebt ſtellte, nach Paris. Man 
fand unter ihren Papieren die Beſtätigung ihrer 
Verbrechen, fie leugnete anfangs, aber die Tortur 
erpreßte ihr ein volles Geſtändniß. Am 16. Juli 
1676 wurde ſie enthauptet. — Im Jahre 1760 
wurde Sophie Charlotte Eliſabeth Weingarten 
geboren. Seit 1779 mit dem damaligen Ober⸗ 
gerichtsrath, ſpäteren Geheimrath Urſinus in 
Stendal verheirathet, ging ſie mit demſelben 1792 
nach Berlin. Plößlich ſtarb er im Jahre 1800 
| und ein Jahr ſpäter auch ihre Tante. Als nun 
auch ihr Bedienter 1803 an Zeichen erkrankte, die 
auf eine Arſenikvergiftung hindeuteten, ſchöpfte 


man Verdacht. Die Leichen jener beiden wurden 
wieder ausgegraben, fie fanden ſich noch unverweſt 
vor, die Eingeweide waren in eine talgartige 
Maſſe verwandelt, Magen und Därme zeigten 
Brandflecken wie von Entzündungen, Arſenik ließ 
ſich bei der damals noch unvollkommenen Art der 
Unterſuchung nicht nachweſſen. Daher behaupteten 
die Aerzte, der Mann ſei an Nervenſchwäche, die 
Tante am Schlage geſtorben, obwohl die Urſinus 
nachgewieſenerweiſe kurz vor beiden Todesfällen ſich 
Gift zu verſchaffen gewußt hatte. So wurde ſie 
am 12. September 1803 wegen des Mordes 
an ihrem Gatten freigeſprochen, wegen Mord⸗ 
verdachts an ihrer Tante aber und Mordverſuchs 
an ihrem Bedienten Klein zu lebenslänglicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt. Auf dem Donjon der 
Feſtung Glatz wurde die Verbrecherin äußert 
milde behandelt. Immer noch eine ſchöne, ele⸗ 
gante Frau, gab fie Thee⸗ und Whiſtpartien, 
empfing Beſuche von Offleieren und anderen Here 
ren und erhielt im Jahre 1881 die Erlaubniß, in 
die Stadt hinunterzugehen. Scheinbar bereute ſie 
ihr Verbrechen tief, leugnete ihren Vergiftungs⸗ 
verſuch an Klein keineswegs und ſtreute gleichſam 
zur Sühnung deſſelben Wohlthaten nach allen 
Seiten aus. Als fie im Jahre 1836 ſtarb, hatte 
ſie ihr Vermögen von 40,000 Thalern in zwei 
gleiche Hälften getheilt; die eine erhielten die 
Kinder ihrer Schweſter, die andere wurde zu Le⸗ 
gaten und wohlthätigen Zwecken verwendet. So 
erhielt der Hausvogteiverwalter in Berlin, der fie 
milde behandelt hatte, 500, der Rechtsanwalt, 
der ſich beim Könige verwandt hatte, daß fie in 
der Stadt wohnen dürfe, 500 Thaler, ebenſoviel 
der Verein zur Beſſerung von Strafgefangenen, 
das Uebrige Waifenkinder und wohlthätige Anſtal⸗ 
ten. — Die im Jahre 1785 zu Bremen geborene 


Geſine Margarethe Timm heirathete einen Satts 
ler, Namens Miltenberg. Sie ward ſeiner, der 
kränklich war, bald überdrüſſig und knüpfte ein 
Verhältniß mit dem Kaufmang Goltfried an. Um 
ſich mit dieſem vermählen zu können, ſchaffte fie 
durch Arſenik ihren Gatten, ihre Mutter, ihre 
drei Kinder, ihren Vater und 1816 ihren aus 
der Fremde heimfehrenden Bruder heimlich aus 
dem Wege. Als Gotifcied gleichgiltig gegen fie 
wurde, brachte fie auch ihm Arſenik bei. Er 
erkrankte, ließ ſich auf dem Sterbebette noch mit 


ihr trauen und ſtarb. Seit dem Jahre 1823 
gerieth fie in Geldverlegenheit und beging, um ſich 
Mittel zu verſchaffen, noch viele Mordthaten. 
Endlich wurde fie 1827 eiugezogen und nach abs 
gelegtem Geſtändniſſe 1831 enthauptet. Für ihren 
letzten Gang putzte ſie ſich, ſoviel es ihr möglich 
war, aus, in der eitlen Abſicht, die Augen der 
Menge auf ſich zu ziehen. 


Telegramme. 


Petersburg, 12. Februar. Prinz Na⸗ 
poleon, Oberſtlieutenant im Niſhegoroder Drago⸗ 
ner⸗Regiment, iſt für Auszeichnung zum Oberften 
befördert worden. 

Petersburg, 12. Februar. Eine chine⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft beſtehend aus 9 Perſonen wird 
hier erwartet. 

Berlin, 11. Februar. Meldungen über 
Unwetter und dadurch hervorgerufene Verkehrs⸗ 
ſtörungen laufen jetzt ſtündlich ein. Von den 
harmloſeren, die Deepatungen und Fahrunterbre⸗ 
chungen berichten, nimmt man kaum noch Notiz. 
Daß die Poſt aus London nicht rechtzeitig ein⸗ 
trifft, iſt zur Regel geworden; die über Oſtende 
wie die über Vliſſingen können den Anſchluß nicht 
erreichen. So ging es den Poſten vom Sonna⸗ 
bend, ſo denen vom Sonntag, und ſo wird es 
allem Anſcheine nach eine Weile weitergehen. 
Auf den Strecken Stargard⸗Lippehne und Glaſow⸗ 
Berlinchen der Stargard⸗Cüſtriner 
Verkehr wegen Schneeverwehungen auf unbeſtimmte 


angelangt war. 
Jean 
Chauſſçe wurde eingezogen, legte ein Geſtändniß 


| berufen, 


ten, jetzt find die Fahrten bis auf Weiteres völ⸗ 
lig eingeſtellt. In Kopenhagen fuhren geſtern 
noch drei Fähren nach beiden Richtungen über 
den großen Belt, wobei ſie große Schwierigkeiten 
hetten. Ob es heute gelungen, iſt bis zur Stunde 
nicht gemeldet. Aus Helfingfoer wird berichtet, 
daß der am Donnerſtaß Abend aus Hanggö nach 
Stockholm abgegangene Paſſagierdampfer Expreß 
bis Sonntag nicht an ſeinem Beſtimmungsort 
Man befürchtet ſchon, daß der 
Dampfer im Eiſe ſtecken geblieben. Am Montag 
erſt, mit langer Verſpätung, traf der Expreß in 
Stockholm ein. 

Halle a. S. 11. Februar. Bei Station 
Roda zwiſchen Ilmenau und Elgersburg ließ ſich 
der frühere Bürgermeiſter von Elgersburg, Hell⸗ 
mund, von einem Eiſenvahnzuge überfahren. Miß⸗ 
liche Vermögensverhältniſſe ſind die Urſache des 
Selbſtmordes geweſen. 

Elberfeld, 11. Februar. Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte den Ingeniur und Res 
ſerveoffitier Paul Wever aus Barmen wegen Zwei⸗ 
kampfes zu drei Monaten Geltung, Sein Gegner, 
der Kaufmann und Vicewachtmeiſter der Reſerve 
Carl Hoelken, ebenfalls aus Barmen, wurde 
kürzlich vom Militairgerichl zu der gleichen Strafe 
verurtheilt. 

Dresden, 11. Februar. In der gemein⸗ 
ſamen⸗Sitzung des Rathes und der Stadtverord⸗ 
neten wurde der bisherige zweite Bürgermeister 
en Beutler zum Oberbürgermeiſter 
gewählt. 

Freiburg, II. Februar. Lieutenant Ratzel, 
welcher feinen Schwager, den ehemaligen Dfficier 
v. Luchaire, im Duell erſchoſſen hat und zwei 
Jahre Feſtung erhielt, wurde nach Abbüßung von 
drei Monaten begnadigt und hat bereits wieder 
feinen Dienft hier angetreten. 

Wien, 11. Februar. Der öſterreichiſche 
Reichs rath ift auf den 19. d. Mts. einberufen. 

London, 11. Februar. Von auf der Infel 
Linkungtan gefangen geweſenen Japanern wird be⸗ 
ftätigt, daß das chineſiſche Kriegsſchiff Tſchen⸗yen 
geſunken iſt. Das Pulvermagazin des Forts auf 
der Jaſel Jiſato iſt in die Luft geflogen. 

Rom 11. Februar. Das amtliche Blatt 


in Tunis veröffentlicht ein Decret, durch welches 


die Oeffnung des Hafens von Biſerta für den 
Handel geſtattet wird. 

Rom, 11. Februar. Die von einigen 
Blättern verbreiteten Nachrichten über eine bevor⸗ 
ftehende Verlobung des italieniſchen Kronprinzen 
mit einer Tochter des Prinzen von Wales werden 
im hieſigen Auswärtigen Amt für jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend erklärt, 

Dresden, 12. Februar. Flnanzminiſter 
von Thümmel wurde geſtern vom Schlage ges 
troffen. Das heute ausgegebene Bulletin ſagt, 
daß der Miniſter die Nacht bewußtlos verbrachte; 
die Bewußtloſig keit hält an und die Lähmung hat 
auch die linke Körperſeite ergriffen. 

Leipzig, 12. Februar. Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr wurde in einem Hauſe der Dres⸗ 
denerſtraße auf den Geldbriefträger Breitfeld von 
zwei Individuen ein Attentat ausgeführt. Der 
Briefträger hatte in dem Hauſe einen Geldbrief 
zu beftellen, der, wie vermuthet wird, fingirt war. 
Es entſpann ſich zwiſchen den Beiden und dem 
Briefträger ein harter Kampf, bei dem der Briefr 
träger jedoch unverletzt blieb. Geraubt wurde 
nichts. Auf die beiden entkommenen unbekannten 
Thäter wird eiftig gefahndet; man vermuthet, 
daß der eine der Sohn der Logiswirthin ift, in 
deren Wohnung das Attentat vollführt wurde. 

Budapeſt, 12. Februar. Für Reiſende 
aus Konſtantinopel iſt eine mehrtägige ärztliche 
Beobachtung angeordnet. 

Budapeſt, 12. Februar. Die Unterſuchung 
in der Angelegenheit der Kaſſen⸗Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle nimmt einen großen Umfang an. Die Fä⸗ 
den reichen nach Breslau, Nürnberg, Stuttgart, 
ſogar bis Kopenhagen. 

London, 12. Februar. Nach einem aus 
Peking eingetroffenen und in Shanghai veröffent- 
lichten Telegramm hat das Tſungli⸗Vamen, nach⸗ 
dem es die auswärtigen Geſa ndten um Rath ges 
fragt hat, die gegenwärtig in Japan weilenden 
Specialgeſandten auf telegraphiſchem Wege zurück 


London, 12. Februar. Von dem Com⸗ 


| mandanten der japaniſchen Flotte ift folgende 


vom 9. Februar datirte Depeſche eingelaufen! 


Heute früh 8 Uhr eröffneten die in unſerem 
Beſitz befindlichen Forts das Feuer auf die feind⸗ 
lichen Schiffe; gleichzeitig beſchoſſen unſere Schiffe 
die Forts auf der Infel Liu⸗ kung tau. Die chine⸗ 


ſiſchen Schiffe zogen ſich anfangs gegen die Stadt 
zurück, kamen aber ſpäter wieder gegen das offene 


Meer heraus. Zwei von dem Fort Luelſchlau⸗ soi 


Bahn iſt der 


Zeit geſperrt; auf der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗ 
Franzbahn ift zwiſchen Blankenſee, Woldegk und 
Strasburg der Betrieb ebenfalls für unbeſtimmte 


Zeit eingeſtellt. 
Strecken Wismar⸗Dobberau⸗Roſtock und Wis mar⸗ 
Karow geſperrt. Die Fahrten der Poſtdampfer 
zwiſchen Warnemünde und Gjedſer haben aus⸗ 
ſetzen müſſen. Schon am Sonnabend konnte der 
deutſche Poſtdampfer Stevhan die Fahrt von 


Korſör nach Kiel Eiſes halber nicht mehr antre⸗ 


Seit Montag ſind ferner die 


geſchleuderte Geſchoſſe 


brachten den Kreuzer 
Tſching⸗hün zum Sinken. Von dem am Weſt⸗ 
eingang des Hafens gelegenen Fort aus beſchießen 
wir mit Mörſern die Inſel Huang. In der letzten 
Nacht vernichteten wir, ohne Widerſtand zu finden, 
bis zu 400 Meter Entfernung von der Küſte die über 
die Oſteinfahrt des Hafens vertheilten ſchwimmen⸗ 
den Hinderniſſe und werden heute Nacht mit die⸗ 
ſem Zerflörungswerk fortfahren. Seit der Flucht 
der chineſiſchen Torpedoboote feuern die chineſi⸗ 
ſchen Schiffe nach Monduntergang fortwährend 
aus Schnellfeuerkanonen, ſii mögen von japani⸗ 
chen Torpedobooten angegriffen fein oder nicht, 

Ro m, 12. Februar. In Milazzo, Meſſina 
und Reggio find neuerdings Erderſchütterungen 
verſpürt worden, 


Angekommene Fremde. 
grand Hotel nenen: Straus aus Wie: 
— Methner aus Görlitz, — Pinkus aus Kattowitz. — 
Nieburg aus Riga, 


CCC... A SCI 
Getreidepreiſe. 


Warſ cha u, den II. Februar, 1898. 
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Lagiewmikl Todt, 
Widsewska 64. (217) 
Cena Okowity 3 dnia 13. Lutego. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „ 8.90. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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Anfang 8½ Uhr Abends. 


COONCERTHATUS. 
Donnerſtag, den 14. Februar 1895: 


EINZIGES Coen“ d. Panstin Frau Helene Hoc 


unter Mitwirkung des Herrn Witold Szaniawski, Mitglied der Warſchauer Oper. 


— Billets find im Vorverkauf in den Conditoreſen der Herren: Roszkowski, Janowski und im Theelaben der Firma „Zsin-Lun“ zu haben. . 


hedlinger 


Gewöhnliche Concertpreife, 


ERKRARURKEN PERKUNKURKERURK 
Lodzer Thalia⸗The iter. 


Hente, Dounerſlag, den 14 8 br uar 1895: 
Benefiz 


für die I. eee ‚Stau Charlotte von Schultz. 
Zur Ae ffah ung gelanar: 


PENSION SCHÖLLER. 


Diipinav Swmant In 3 At en von Cut Lau“ 
Joſephine Atüger, 9 . Charlotte on Schultz, 
Vorher: 
Die Schulreiterin. WE 
Prris-Luftipiel ın 1 Akt von Emil. Mohl. 
Citelrolle: Charlotte von Schultz. 


Morgen, Irtilag, d den 15. Februar 1895: 
populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
„ iu wiklich populären, bedeutend herabgejchten, halben 
preiſen der Platze. 
Mit nenen Coſlümen, Decorattonen und Requiſiten 
Im II. Alt: Uniformirtes Exira-Bühnen⸗Muſik⸗Corvs 
Zum 20. und letzten Male ia Diefer Saiſon: 


Der Obersteiger. 


Große Dprreite In 8 Alten von Carl Zeller. 
In Vorbereitung: „Marie, die Tochter des Regiments“, 


„Von Stufe zu Stufe“, „Seecadet“ ꝛc. 
Die Direction. 


ARANRKRRKURERIUERKRRANKKRARKER 


Tits C. CINISELLI, 


Heute, Donnerftag, den den 18. Februar 1895: 


Große Specialitäten-Boritellung, 
Halbe Preiſe! 
Mloischel 

mit seiner Kalle, 


autg. von 4 Herren u. 4 Damen der Geſellſchaft. 
„Der muſikaliſche Brunnen“, ausg. von den beliebten erenir.« 
muſikaliſchen Clowns Gebr. Hasting. 
„Signora Pepita“, lomiſche Parodie, ausg. von dem Solo⸗Clown 
Wanemann. 
Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 


9999999999998, a odds 


nete ν,νjενννν. 
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Laut Inferat in 185 555 15 ke 5 u 680 r Ta jeblati“ offer 8 
tirt Her Row inskl, J % ıcna- und Scl aS Straße, Küſe u. Butter © 
aus der Fabrik des Herrn A. Schütz. Ich itelle deshalb 
meinen geh lea Kunden von xonz und Umgedung mit, daß dieſe Käſe D 
nicht aus meiaer Fabrik ſtammen. Der betreff erde A. Schütz if auch o 
kein Käſeſabrikaul, ſapdern unr ein gelernter Schneider, ver es wer- O 
lich zu e nem eigenen G. Ja aſte oringen wird. Der Japaber der Fabrik 0 
ft ein Iſratlu und der Name des Arbelters foll nur dazu dienen, um 
meine Kunden zu ihm zu lock en. 0 

Mit aller Hochachtung 8 


Franz Schütz, Küfe- und Bulterfabrik, 


lerz hei Leezyce. 


300000000000604660600000000 
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Die Vorfänf- Caſſe Lodzer Induſtrieller 


ucht einen Camptoiriſten, 


welcher der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig ift, ſowie 


einen Lehrling 


mit denſelben Sprachkenntniſſen, zum ſoſortigen Antritt. 33 


Dr. Al, Poznanski 


J Für huſlende und ſchwächliche | 16 25 mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na · 


tlonen ens und Ohrenkraut heiten Be, 
bafſtete von 9—10 Uor Vor untiags und 
voa 5—7 Uhr Nachminags. 


| Petrikauer Straße 1 70, 
[53 225 e ee 8 


eoneeifionizten Mahn, Ertraft and 
jonbons fr Lellwn 


2 A 
in allen Apotheken und Droguengand« 
lungen zu befommen. 


Pasanıop» 4 Henin Jenna — 


| find die vom Mebieinal» Departement 


. 


Danksagung. 


Für die zablreſchen Beweſſe bei dem Hir ſcheden und der Ueber führung 
Baia: unvergeßlichen Gattin, Mutter, G oßmutter, Schwiegermutter und 


Tante 


Erneſtine Gußmann 


ſtatten wir Allen, insb, ſor dere Herrn Paſlor Rondihaler ſür die troſtreſchen 
Wo te im Trauerhauſe und ſülr dle reichen Kranzſpenden unſeren herzllchſten 


Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lodzer Alünuergefongverein. 


Die diesjährige ordentliche 


General-Versammlung 


findet am 


Sonnabend, den 23. Februar er. 
zu deren Beſuch wir hierdurch alle Mitglieder 


im Vereinslokal ſtatt, 
ergebenſt einladen 


Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbꝛricht; 
2. Wahl der Vorſtande; 
3. Erledigung von Anträgen ıc. 
Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 9. Febr. c. einzureichen. 
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8 BEKANNTMACHUNG. 


Die Verwaltung der S 2 tawuower Wälder 
in Stawno pr. Opoezuo 8 


nimmt vm 6. Feb uar a, c. ab Bestellungen auf ſtarke Balken, Bohlen, 
ſowle jeder Art Bauholz und Erzeunnifie aus Eiche rt neu. 
GO0O 


ne 
1 Annonee. 


8000 


5 Vertretung reſp. Agentur © 


nes ganabaren Artik ls für St. Petersburg ſucht 


N. A. TEPHAHAT b, C.-fl.-B., Oonuepckan, 30. 
GO0O0C0080000008 


Der Borftand. 
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Dilettanten, 


welche bei der projectirteu Cir 
cusporſtellung zum Beſten Der 
Kaſſe der Freiwilligen Jeuer 
wehr mitwirken wollen. werbe 
eiſuct, ſich bis ſpäteſtens Freitag 
bei den Herren: C. F. klukow, 
F. Dressler oder im Circus 
Neftanrant zu melden. (3—3 


Herren- aden. „Nagazin 


Konstantin Makel, 


805 2 95 „Straße, Ee Meyers Pafjage 
dun Per Saß: Nr. sn (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs und Som⸗ 
mer-Saijon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneften Mode ſchnell und 
u mäßigen Preiſen ausgeführt. 
csoaee Lensypon * 
Bapmars 1 Oespeas 1895 rogr, 


ı LODZER THALIA-TEATER, 


Eine tüchtige Perſönlichkeit wird für 
die Beſorgung und Verwaltung de 
Tb ate r. N qu ſiten geſucht. Nur auf ſolch ⸗ 
Neflectanten, die tadelloſe Zeugniſſe 
anfzuweifen vermögen, kann Ruck 
genommen werben. Auch eine aubellſam , 
ſolldt Frau würde ſich für den Porn 
eignen. 

Anmeldungen von 12— 1 Uhr Mit ige. 

e Direction 


dis Tballa- Theaters. 
Ein 


Vollant = 


und ein 8-2 


Elite" 


beides geb:aucht, einipännig, find prels⸗ 
mertb zu Dırlaufen,  Fieneift. Ne, 75. 


Karl Kühn | 


durch die Warihauer und Berliner Medizinal / 
Behörbe arprobirter Maſſeur, übernimmt Er 
f Massage u. Bewegungs· Kuren 
für Erwachſene und Amber. 

Damen Fa von rau as W 


e 2 ee 
FJronthauſe 25 Treppen i 
5 Specht. N 


Kinder ⸗ Arzt | 


J. ski, 


Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der Apolhele 


1 Leianeber u. „aglewn ki“, (107 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 15. Februar a. e., 
um 8 Uhr Abends, 
Signal⸗Ulebung“ 
3. Zug im Saale des evangel 1205 
uiſ hen SERIEN 

Commando 
Rs der Lodzer Felllligen Feuerwehr. 


Offerlre feige Sendung 


Aale, 
Sprotten, 
Büdlinge, 
Goldfiſche, 
Lachs und 
Lachsheringe, 
Pumpernickel. 


d, i Fa 


bo bfs nene. 


HPEMERALIE CHRAHRH 


HECOCTOATEABHOCTH Aogauuekaro on- 
Cpnkaura AGpaua Xaııma 3EIbBEPA, 
wa ocnopauin 502 er. Top. Kon, 
CHMB IpHraamanr» BChxXb KPeAuTO- 
POB» HECOCTOATEALHOCTE ABUTLCH Wh 
CoporoAttennzıä cpok® co aun upu- 
neuarauia cero onnneuin u lle - 
rpokoscknx® J'ybepuckuxw BBao- 
MocTaXb, T ©. c 14 (26) Aunapa 
augıo van peak CBONXB YNOAUO- 
MOYEHUBIXB * npeneunouy CHHAUKY 
npuc. montp. Aarauogekony, kur. f. 
Jona nor AR 518,84, Aan or- 
auzenli eny no KAKOMy upasoocno- 
vanim u Ha KakylD CYMMy oun co- 
C10A1% KPeAUTOpamm u aan nepegaun 
euy CHOUXB A0ATODLIX» AOKYMENTONE 
nau nueceuin TAKOBHXT un xpauenie 
ub Kaunennpid ie 
naro Cyaa 2—1 
Bpemeunsie eunauxn 
upze. nos. KAP Lb IATAHOBOKIN. 
ligne» HCAABB JATUHEPB. 


1 Dampimaichine, 
15 Pfolr., und 


1 Dampfkeſſel 
mit 2 Ban 30 Biol, Im 
guten Zuſtande, noch thätlg, werden 


billa verkauft in Warſchau, Srebr⸗ 
Wiedomose w l 
n welchem ſich gegenwärtig das Papler⸗ 


naſtraße 10. 6—1 
garni J. . Piott- 
geſchäft dis Seren Max Keller b findet, 


e potrzeboy ro ö 
ZARAZ Ber Nr. 18. 
i vom 1. Jull ab ab zu vermieten, (8.1 


Soden, 


«ine Dänische graue Dogge 
iſt zuarlaufen und kann gegen Exftatrung 
der Jnſertlonekoſten abgebolt werden in 
der Waſchanſtalt A, Drews, Widzewskz⸗ 
‚ Straße N. 13. 


Die Maichinenfabrit 
don Schejner & D. Winter 


Warſchau Muranow Nr. 16 
— 2 ihre Maſchinen zur Fabrikation von 
Mineralwäffern, und Sora, und Selter⸗Waſſer, 
ſowie kuplene Cylinderknöpfe für Syppons, 
e pe Pariſer Glas » Syphons, zu mäßigen 
reifen, 


1 Preiscourante a auf 1 gratis. . 


NE mn 
Verſchiedene Asse d 5 lernte, keſter 
und neueſiet Conſtruction, das Schloß mit 
dreifacher Bochſtaben,Contination, verlauft am 
billigſten und feritat auf Wunsch rs) nad Ans 
gabe neu und ınter 4 

b, 


10—8) Darfgan,” E Ne. 6. 


Schnellpre srendruck von Leorgld Lore, 
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I 
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